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^>ie fürstliche Schloß- und Pfarrkirche sä 8t. loksnnem, die 
älteste der hicsigeu Kirchen, deren GeschichteHähucl „Zur Geschichte 

der Schloßkirche 1910" wiedcrgibt und auf welche verwiesen wird, ist gegen 
1200 erbaut und Johannes dem Evangelisten geweiht worden. Er­
wähnung findet die Kirche unter vollem Namen zuerst in einer Urkunde, 
in welcher Herzog Heinrich 1. bezeugt, daß sein Kanzler und Domherr 
M. Thomas, Pfarrcrander„eccle8ie saneti^oksnnts evsnxeliste 
inOlesnitz"mit seinerGenehmigungdemSeifridzurAussetzung nach deutschem 
Rechte das Dorf Leuchten übertragen habe. Datum in Olesnitz »uno 1230.

An Stelle des „Evangelisten" Johannes trat wohl bald der 
„Täufer," der Lieblingspatron der alten Schlesicr. Während der 
Evangelist Johannes mir 13 mal als Schutzheiliger in Schlesien vor- 
kommt, wird der Täufer 80 mal erwähnt. So schenkte Bischof Siroslaw 
dem Johanniterordcn, dessen Patron der Täufer Johannes war, 1189 die 
Kirche in Wartha. Und 1317 bzw. 1378 besaß dieser ein Ordenshaus 
in Klein Ols, Kreis Ohlau.

Im Jahre 1538 wurde die Kirche in vollem Frieden dem lutherischen 
Gottesdienste überwiesen. In jenem Jahre nämlich traten die drei 
Söhne Carls I. (ch1536 in Frankenstein), des Enkels des böhmischen Königs 
Georg Podicbrad ('s 1471), der selbst denHussitcn angehört hatte und deshalb 
vom Papste als Erzkctzcr in den Bann getan worden war, nämlich Heinrich I I., 
Johannes und Georg auf Anregung ihres Erziehers v. Joh. Heß 
(ch 1547), des schlesischen Reformators, der die erste Messe in Oels 1520 
gelesen hatte, nud Luthers selbst zum protestantischen Bekenntnis über. 
Zum Danke dafür und zur weiteren Anregung schenkte ihnen letzterer 
seine prächtige, illustrierte, auf Pergament bei HanS Luft in Wittenbcrg 
1541 gedruckte Bibelübersctzmig. Bis 1885 befand sich diese in der 
Schloßkirche, von wo sie durch Erbschaft in den Besitz des Königs von 
Sachsen überging.

Die ersten Geistlichen an dieser Kirche wurden vom Herzog als 
dem Patron ans dem Münstcrbergischcn (Frankenstein) berufen; es waren 
der Pastor Grcgorius Pclargus (Storch), geboren in NamSlau, der von 
1538—58 für die Ausbreitung der Reformation im Fürstentum zugleich 
mit dem ersten Propst Nicolans Polemann tätig war, während zum 
ersten Superintendenten 1561 M. Valentin Leo vom Herzog eingesetzt 
wurde. M. August Herzberger wurde 1563 polnischer Pastor, Joh. 
Cellarius 1610 Diakon und Joh. Feyerabend im selben Jahre Archi- 
diakon, Joh. Gottfried Jentsch 1689 Katechet.
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Das kirchliche Gebäude mit seinem 37,75 m hohen und 45,5 m 
langen Dach hat im Laufe der Zeit oftmals wesentliche bauliche Ver­
änderungen erfahren und ist zuletzt nach dem bei Gelegenheit eines Um­
baues erfolgten Zusammenstürze von 1907—1910 von den kgl. Bau­
inspektoren Köhler und Stösse! in alter Form für nahezu 358000 Mark 
wiederhcrgestellt morde» und gehört jetzt zu den denkwürdigsten und 
prächtigsten Kirchen Schlesiens. Am Südemgange erinnert eine Tafel 
an den Wiederaufbau, welche die Inschrift trägt: „Am 15./7 1905 
stürzte die alte Schloßkirche ein bei ihrem Umbau; am 12./5 1910 wurde 
die neue Kirche cingcweiht. Psalm 84,2."

„Es ist eine kjochige, brcitschiffige Basilika, deren Mittelschiff mit 
Stern- und deren Seitenschiffe mit Krcnzgewölbe bedeckt sind. Die Holz­
decken der Emporen sind mit freihändiger Bemalung in alter Weise 
ausgestattet. Sie bietet Raum für 903 Sitzplätze, auf den im Jahre 
1600 errichteten Emporen für 344. Die Erwärmung geschieht durch 
eingebaute Niederdruck-Dampfheizung vermittelst dreier Kessel in der neuen 
Westvorhalle, während die Beleuchtung durch Gasglühlicht erfolgt und 
zum Teil auch durch die aus dem 16. Jahrhundert stammenden bronzenen 
Kerzenkronleuchter."

Malerisch wirkt der hohe, massiv gebaute, gewölbte Gang, der von 
den: Wittumstock des Schlosses in drei mächtigen Schwibbögen, Garten 
lind Straße überwölbend, nach der Kirche führt. Dieser Berbindungs­
gang, 1616 von dem Herzog Carl II. erbaut und jetzt innen und außen 
ausgcbesscrt, zeigt auf einer Seite drei, der andern fünf Fensterchcn und 
kahle Wände, die ehemals als Bildergalerie dienten. Unter der Sonnen­
uhr am Südportal, das dem alte» geuau nachgcbildet ist, verzieren die 
Kragsteine ein Löwe mit einem Lamm in den Pranken und ein Adler, 
der einen Vogel erwürgt. An derselben Seite ist eine Kanonenkugel 
eingebaut, die wohl aus dem 30jährigcn Kriege stammt und vom Schloß 
in die Kirche geschossen worden sein soll.

Die durch Glaswände von dem Schiff der Kirche getrennte Tauf- 
kapelle, die auch für die Beichte benutzt wird, hat einen kleinen eichenen 
Altar (von Grollmus verfertigt) mit dem Bilde des Heilandes, darüber 
Jesu Taufe, von G. Sicgert gemalt. Eine Wand ziert eine große 
Kriegertafcl „Zur Erinuerung an 26 Krieger der Befreiungskriege" mit 
ihren Denkmünzen.

Der 8 fettige Taufstcin aus Sandstein mit 8 rohen Relicfbildern 
von Heiligen, unter denen die heilige Hedwig mit der Kapelle, Christus 
mit dem Lamm, St. Maria mit Jesus, St. Johannes zu erkennen sind, 
rührt etwa aus dem Jahre 1500.

Die Tanfschüssel ist aus Bronze mit Silbcrschild und ist mit ge­
eigneten Sprüchen aus Matth. 28 und Marc. 16 versehen.

An diese Kapelle schließt sich die 2tciligc, geräumige Sakristei an, 
die aus dem Anfänge des 16. Jahrhunderts stammt, ebenso wie die 
Taufkapellc.

Aus dieser tritt man in die alte Predigerloge, versehen mit dem 
Wappen der alten Württ. Herzöge, sowie denen derer von Coligny und 
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Abschatz; darüber das Epitaph Abschatz, Hertel, Cöln, Cromeier und oben 
auf einer Consolc die Holzfigur Johannes des Täufers mit dem Lamm.

Dieser Loge gegenüber nahe der Fürstengruft auf der Empore be­
findet sich die Hofloge vom Jahre 1654, die unter Ergänzung der beim 
Einsturz der Kirche verloren gegangenen Teile annähernd in alter Form 
wicdcrhcrgcstellt wurde. Ihren Eingang ziert jetzt das schöne Wappen 
des deutschen Kronprinzen und das Mecklenburgs, während unten an 
den Konsolen das Hohcnzollernschc und Mecklenburgische Wappen sich 
befinden, von O. Scholtz gezeichnet.

Der hohe Altar im Osten zeigt einen Aufbau aus Holz in 
Renaissance und ist mit dem württ. Wappen und mehreren Bildern ge­
schmückt. Es sind die 4 Evangelisten mit ihren Symbolen wie an der 
Kanzel: Mensch, Löwe, Stier, Adler; das heilige Abendmahl, die Grab­
legung, Auferstehung, Himmelfahrt, während oben das Bild des Johannes 
und des Petrus hervortritt. In der Höhe des Altars sieht man eine 
Tafel mit lat. Inschrift, aus welcher hervorgeht, daß dieser vom Herzog Carl 
Friedrich II. zu Württemberg—Ols, der von 1704 bis 1744 regierte, 
errichtet worden ist. Es läßt sich annehmen, daß dieser neue Altar dem 
alten vom Jahre 1510, den noch 1706 Sinapius erwähnt („das 1510 
erbaute Altar ist ziemlich hoch, alt und präsentiert nachdenkliche Figuren") 
nachgcbildet worden ist. Es heißt darin: „v. O. N. 8. In Del 
^loriam Osls. prineipk ckue« Wurt. Deolr. neevon in Lileois. Olsn. 
kt Lerolstsckt Oarolo kUckerioo v.d live wamorato ckues ark Hase 
»ovg. ereota est." Im Hintergrund erblickt man 2 wertvolle neue 
Altarfcnster, von Professor Luidemann in Frankfurt a. M. gemcht, den 
„12jährigen Jesus im Tempel" und „Jesu Einzug iu Jerusalem," 
welche Hrau v. Kulmiz, Frau v. Prittwitz nud Gräfin Richthofen in 
hochherziger Weise der Kirche schenkten. Um den Altar sind an den 
Wänden 4 Kricgcrtafcln „Zur Erinnerung an 1813, 1866, 1870/71", 
leider wenig sichtbar, aufgehängt, zum Teil mit den Denkmünzen, 
und ein Gedenkstein, 13.' I. 1872 gesetzt, während hoch oben am 
Gewölbe den Schlußstein das Haupt Johannes des Täufers auf einer 
Schüssel bildet (Hochrelief, spätgotisch).

Ein hervorragendes Kunstwerk ist die wiederhergcstellte Kanzel im 
Barockstil, an den heiligen Christophorus sich lehnend. Nach den im 
Brcslauer Staatsarchiv aufbewahrten Inschriften, welche sie erhalten 
hatte, ist sie am Martinstage 1605 errichtet worden unter der Regierung 
des Kaisers Rudolf auf Befehl des Herzogs Carl II. und seiner Ge­
mahlin Elisab. Magdalene zu Liegnitz-Brieg, als Melchior Eccard Super­
intendent, Andreas Günther Propst, Joh. Noth Diakonus nud Ernst 
Lange Bürgermeister und Präses der fürstlichen Schulen waren, mit 
dem Wunsche, daß allen nach Gottes Wort und den drei Hauptsymbolen 
(eorik. ^ußust, apoloA., eateollismus) gepredigt werde und die Kirche 
vor schädlichem Uugewlttcr und Verfolgung barbarischer Völker bewahrt 
bleiben möchte. Die Kanzel ist in Breslau für 400 Taler geschnitzt 
und in Ols von dem kunstreichen fürstlichen Hofmaler Friedrich Lochner 
(-f 1622, 47 Jahre alt), Mitglied des Pegnitzer Blumenordens, bemalt 
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worden. An der Eingangstür ist der Sündenfall dargcstellt, darüber 
Mose mit der ehernen Schlange. Anf der Innenseite der Tür steht: 
„Nou vog na« «Isxistis, 8v6 e^o els^i voo" (Ihr habt mich nicht 
erwählt, sondern ich habe euch erwählt) sJoh. 15,16) und b,abor v68tor non 
68t inanw in Domino. (Eure Arbeit ist nicht vergeblich im Herrn.) sl.Cor. 
15,58.) Loto üäelw u8gus niortsm st äabn tibi eoronsm vitus (Sei 
getreu bis in d eu Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben.) sApocal. 2,10.) 
1605. Auf der Rückseite liest mau nur noch 1649 Gcorgius Freitagius; das 
andere ist verwischt. 9 biblische Bilder zieren die Kanzel mit 7 holz- 
geschnitzten Heiligenfiguren (die Evangelisten mit ihrem Symbol, Moses 
mit der Gesetzestafcl, Paulus und Petrus) nebst 4 Wappen: Kurfürst 
von Brandenburg, Herzog von Mecklenburg, von Liegnitz und Brieg, 
Münsterberg—Ocls. Jene 9 Bilder mit Sprüchen sind folgende:

1. Maria und Elisabeth. 2. Die Hirten in Bethlehem. 3. Die 
Weisen ans dem Morgenlande. 4. Simeon und das Christkind. „Leos 
pronuntio vobio ^suckium ma^oum." Lnc. 2, 10. (Siehe, ich ver­
künde ench große Freude.) 5. Der 12iährigc Jesus. „Dsx per LIo8sm 
ckata K8t, gratis, st vsritao psr 3. Obr." Joh 1, 17. (Das Gesetz 
ist durch Mose gegeben, die Gnade und Wahrheit durch I. Chr.) 6. Jesu 
Taufe. „Obr. munckavit sools8iam lavaoro aciuas in vsrbo vitas." 
Ephcser 5, 26. (Christus reinigte die Gemeinde durch das Bad des 
Wassers im Worte des Lebens.) 7. Jesu Verklärung. Die 68t 61iu8 
msu8 ckilsstuo, in guo midi bsns complaoui, buns auckits." 
Malth. 17, 5. (Das ist mein geliebter Sohn, an dem ich viel Wohl­
gefallen habe; den hört.)

8. Gethscmanc. „kstsr 8i via, trarmlsr enlissm, tamen non 
msa. voluntas, ssck tun liat." Luk. 22, 42. (Vater, wenn du willst, 
nimm den Kelch von mir, doch nicht mein, sondern dein Wille geschehe.)

9. Nen. Grablegung. „Sspulorum eiu8 srit ßloriooum." 
Sein Grab wird herrlich sein.) Weitere Sprüche oben an dem 
reichverzierten Schalldcckel: „^uckits st vivst anima ve8tra. Verbum 
Dsi mansbit in nstsrnum. 3u8tu8 ticks 8un vivst. (Höret, 
nnd es wird eure Seele leben. (Je). 55, 3.) Das Wort Gottes wird bleiben in 
Ewigkeit. sJes.40, 8.) DcrGcrechtcwirdseinesGlanbensleben.) sNöm.1,17.)

Ein Holzcpitaph befindet sich jetzt oben auf der Rückseite der 
Kanzel: „^nno 1648 ist iu Gott entschlafen der ercufeste und kunst­
reiche Herr Ecechiel Kolbcrgcr, Olsnitzer Leib- und Hofbalbiercr, zuvor 
aber 1634 21./11. Marta, geb. Winklcrin, seine erste iuid ^16............  
Frau Esther, geb. Fuchsin, seine andere, beide eheliche Hausfrauen, denen 
und uns Gott am jüngsten Tage eine fröhliche Auferstehung zum ewigen 
Leben verleihen wolle." Darüber steht: „Gott ist mein Trost, I. Chr., der 
mich erlöst und hat mir bereitet den Weg znr Seligkeit."

Aus älterer Zeit sind »och 2 Beichtstühle iu der Kirche vorhanden 
(ein dritter ist in der Gcdenkhalle), in welchen seit 1780 die Katecheten 
saßen, um die Beichte der Kiuder nach crfolgter Einsegnung zu hören. 
Sie kennzeichnen die Sprüche: Joh. 20,23: „Welchen ihr die Sünde er­
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lasset ..." und „Wahrlich, ich sage euch: Was ihr auf Erden binden 
werdet, soll ... ." Mt. 16, 19.

Die Orgelempore, deren obere Decke aus alten Deckenfeldern wieder- 
hergcstellt und in der Malerei anfgefrischt wurde, stammt aus dem Jahre 
1605, wie die Kanzel. Sie ist mit reichem, phantastischem, malerischem 
Bildwerk und dem Spruche „Lobt den Herrn mit Posaunen, Pauken, 
Harfen und Chmbeln" sPs. 150s,sowie mit vergoldeten Vcrzierungcnversehen.

Das untere Chor zeigt 6 Bilder. Es sind:
1. Blühende Rose von Käfern nmschwirrt. Durpibus vxitium. 

Oautbarickum rosa mors, sie luxus äoliviaelino euervkmt auimos 
eripiuntgus virum.)*

2. Taube mit Olblatt. viviuas uunoia paois. Orooolumhaoloav 
kort ramum iusißnia paeis ciuam soris in verbo, Spiritus uims, tuo.

3. Ein Vogel im Fluge. Dorrao oommoroia nssoit. b'slloos 
niuiinm Quorum super aotkora mentes sublatae tineo euneta 
intern ckespieiunt.

4. Eine Sonnenblume und Windmühle. Aon interiorn seeutus. 
Solls ut llunv llorem rnckinvtin luminn versaut, ckiriß« sie mentem 
Lllriste beni^ns meam.

5. Die Bibel, kaucko reoouckita. Leev tibi verbum coeleste 
reeouckita pauckit, die ckeus sie eoelum vita salus^ue patet.

6. Neu. Die Schloßkirche. Leolesin vei. ckllius instar avis 
oiners exsurgens in konorem Ollristi saueta ckomus <;uam prius 
ampllor «st.

*) Anmerkung. Die Übersetzung obiger 6 Sätze folgt am Schlüsse (S- 32).

Das Orgelwerk selbst, von der Firma Schlag L Söhne in Schweid- 
nitz neu gebaut, enthält 41 Stimmen mit 3 Manualen. Das Gehäuse, 
geschmückt mit König David, dem Harfenspieler, und darüber dem 
Alliancewappen des Herzogs Silvius Friedrich und seiner Gemahlin 
Eleonore Charlotte von Württemberg—Mömpelgard, die 1702 in Paris 
zur katholischen Kirche übertrat; sie führte das Wavpcn der Loll^n^- 
Okatillou — wurde auch hier unter Benutzung alter Nieste neu hergestellt.

Besonders reich ist die Kirche an Grabdenkmäler» jeder Art, wo­
hin auch die Epitaphien oder Grabschriften gehören, welche entweder als 
Inschrift- oder auch als Bildtafeln in Stein, Bronze oder Holz gebildet 
sind. Über diese gibt Sinapius in seiner Olsnographie 1706 sehr ge­
naue Auskunft mit Auszählung der weitläufigen Inschriften und des 
reichen heraldischen Schmuckes, womit sie versehen sind. — Es sind 
2 Fürstengrüftc vorhanden, die alte und die neue. Unter dem Altar 
befindet sich die alte Gruft der Herzogsfamilie Münsterbcrg—Ols, 
welche von 1513—1697 zur Aufnahme ihrer Särge gedient hat. In 
ihr haben 27 Personen, und zwar 23 aus dem genannten Geschlecht 
und 4 ans dein Württcmbergischen Hause ihre Ruhestätte gefunden. 
Bemerkenswert sind die zinnernen Särge der beiden Brüder Carl 
Friedrich I. (1' 1617), des letzten Herrn von Münsterbcrg—Ols, des 
Erbaners der Karlsburg bei Juliusburg und Mitunterzeichncrs des 
Dresdener Akkords vom 18./2. 1621, welcher den schlesischen Protestanten 
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die kaiserlichen Privilegien, besonders des Majcstätsbricses, bestätigte, 
und des Heinrich Wenzel (-f- 1639 in Vielguth), des Schirmherr« der 
Kirche in schwerer Zeit, Vaters des Vaterlandes, der die Kirche in 
Vielguth und die kleine in Bernstadt erbaute und die in Medzibor 
erneuerte, sowie als Provmzialkommissar beim Präger Rezeß 1635 tätig 
war, durch den er seiner schlcsischen Länder teilhaftig wurde.

Auch Carl II. (-s- 1617) ruht hier, der Erbauer des neuen Schlosses 
und Gründer des alten Gvmnasiums, sowie der Kirchenbibliothek, dessen 
Reliefbild sich am neuen Gymnasium befindet.

Außerdem haben in der alten Gruft noch die Kinder des Stamm- 
Vaters des Württembergisch-Olser Hauses, Silvius I. Nimrod, geb. 1622 
in Weildiugen (gest. 1663) ihre Ruhestätte gefunden, nämlich 1. Anna 
Sophie (-f- 1661), 2. Herzog Silvins II. Friedrich (4- 1697), der Erbauer 
des Pfarr- und Lchrer-Witwcnhauscs und der „Judenkirchc zu St. Sal- 
vator," dessen Gedichte in der Breslauer Stadtbibliothck und dessen 
Porträt im Olscr Rathause sich befindet. 3. Kunigunde Juliane 
(fi 1655), 4. Silvius lll. (-f- 1660). Nach Sinapius ist das älteste 
fürstliche Denkmal das unter den fürstlichen Spolien zu Herzog Georgs 
Füßen auf der Erde, das der Prinzessin Anna (fi 1498) gewesen, Tochter 
des Herzogs Victorinus von Cunstadt und Podiebrad und seiner dritten 
Gemahlin Helene Palaeologa aus byzantinischem Kaiserstamm.

Den Grundstein zur neue» Gruft, an der Südostscite der Kirche, 
benutzt bis 1761, jetzt mit neuem Dachgesperr, Knpferbedachung und 
Außenputz versehen, legte am 12. Mai 1698 Christian Ulrich, der 
Schöpfer des Schlosses Sibyllenort, nachdem er seinen Wohnsitz von 
Bernstadt nach Ols verlegt hatte. Über dem Eingang vom Chöre aus 
hängcu jetzt, freilich nicht angemessen, die Wappen der beiden fürstlichen 
Hvfbcamten Rcgicrungsrat von Langen«» (fi 1666) auf Gr. Strentz und 
Dobrischa», und Landesältester von Falkenberg (fi 1664) auf Raake, 
Netsche, Pischkawe, sowie rechts der letzten Herzogin von Münstcrberg—Ols 
Elisabeth Marie, Gemahlin des Silvius I. Nimrod zu Württemberg—Ols 
(-s- 1686).

Der oberirdische Ban, mit der Kirche durch eine Flügeltür verbunden, 
worüber der Spruch aus Matth. 22,32: „voua non mvrtuorum, sock 
viventium" (Gott ist nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebendigen) 
neu angebracht ist, hat die Form eines Achtecks und ist mit einer Kuppel 
gekrönt. Dieser Ban, 13,50 m hoch und 6 m breit, ist im Barockstil 
gehalten. Das 8teiligc Knppelgcwölbe, in Fresko wicdcrhcrgestellt, zeigt 
die Leidensgeschichte Christi: Olberg, Judaskuß, vor Kaiphas, Geißelung, 
Dornenkrönung, Zusammenbruch, Kreuzigung, Auferstehung. Die ovalen 
Fensterchen sind von Frnchtschnüren umrahmt. An der Seite bemerkt 
man Consolcn, die offenbar zur Aufnahme von Statuen bestimmt waren. 
In der Mitte dieser Gedenkhalle steht, früher vor dem Altar auf einer 
erhöhten Tumba, der große aus weißem Sandstein 1561 hergestellte 
Doppelsarkophag des Herzogs Johannes von Münstcrberg (-f- 1565), 
zweiten Sohnes Carls I., und seiner Gemahlin Christine v. Schidlorvitz 
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(-j- 1556), Tochter des Burggrafen Christophorus von Krakau. Dieses 
Hochgrab ist im Aufbau dem Denkmal in Frankenstcin ähnlich, zwar 
von reicherer Entwickelung, besonders des Sockels, aber von geringerem 
Kunstwert, da die Haltung der Figuren auf der Oberfläche dürftig ist, 
auch die Füße der Herzogin fehlen. Schwert nnd Dolch sind zum Teil 
abgebrochen; in der Rechten zeigt sich ein sonderbar gewundenes Zepter. 
Der Helm steht frei neben ihm, wie verloren. Der architektonische Auf­
bau des Ganzen ist aber energisch nnd klar. Während die vier Eck­
pfeiler in ihren vertieften Flächen Genien, Blattwerk und kandelaber- 
artige Verzierungen answeisen, sind die Hauptflächen mit Inschriften und 
Wappen bedeckt. Unter diesen sind 16 der Genealogie des Herzogs ent­
nommen, nur eins der der Herzogin, nämlich der Schidlowitz. Die 
Ahnenwappen des Herzogs sind väterlicherseits: Münsterberg, Branden­
burg, Stcrnbcrg, Baden, Wartenberg, Lothringen, Wilhardiz, Sizilien, 
nnd mütterlicherseits: Sagan, Oppcln, Sachsen, Thüringen, Troppau, 
Münstcrberg, Czastalowitz. Die Inschriften an den Langseiten betreffen 
die hier Bestatteten. An des Herzogs Seite sind zwei Tafeln neben 
einander angebracht, welche in Majuskeln die Worte enthalten: 
„3Uu8tri88imu8 prinaeps ao ckominus, Oominus ckokannes, 
ckux Llou8t6rborg«u8i8 in Lilema Ol8ll«n8i8, ooinsg OIa.eeo8i8 
et ex 8ervui88imi Lotiemiae regio Oeorgii 8tirpv «t veteri 
samilik vominoruln cks Ooimtackt et Uockiebret oriuuckuo, 
titiu8 Oaroli, ckueio L1on8t6rberg608i8, die seeet." „Der durch­
lauchtigste Fürst und Herr Johannes von Münstcrberg, Graf von 
Glatz.................aus dem hochedlcn Geschlecht des böhmischen Königs 
Georg und der uralten Familie der Herrn von Cunst. und Podiebrad, 
Sohn des Herzogs Carl von Münsterberg, liegt hier begraben." „8ub 
tioe mouumeuto oepuitk jaeet UIu8tri88imL omoiquv lauckv 
ckigniosima. prioeepo eo ckomiue, vomillu Lkristina, tilis. illuotrio 
et incomparubilio tieroia ciomini Okrwtopüori 8vkicklc>vi2 esoteUeui 
6racovieu8i8 et conjux Utustri88imi priueipio ae ckouiiui ckotmunio, 
comitio Olaeeooio. l^uae 8iugulari pietuts ue vitav ounctimouie 
et Integrität« praeckita omuibuoc^ue virtutibu8 ornnti88imn exieteim, 
relieto unioo tilio Oarolo Oiirwtopkvro obüt nnno ckornini 1556, 
aetatw 8UUS 37. ck. 17. ckun." „Unter diesem Denkmal liegt be­
graben die erhabenste............alles Lobes würdige Fürstin und Herrin 
Frau Christina, Tochter des erlauchten und unvergleichlichen Ritters und 
Helden Christoph Schidlowitz. Burggrafen von Krakau............ , die mit 
seltener Frömmigkeit und Heiligkeit und Reinheit des Lebens begabt und 
mit allen Tugenden geschmückt, mit Hinterlassung eines einzigen 
Sohnes Carl Christoph im Jahre 1556 im Alter von 37 Jahren 
am 17. Juni starb." — Dazu tritt ein lat. Distichon, welches auf das 
königliche Geschlecht vom Vater her hinweist.

Das Standbild des Johannes sieht man auch am Eingang zum 
Schlosse. Von ihm sagt Sinapius: Oum fratrum triga. Uutberi 
ckogma propagat. b'ert patrias leges ueckibua äuget opv8. Er 
war es gcivcscn, „der die Reformation hier cingesührt, 1559 die Schloß­
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kirche herrlich geziert und den Grund zum Schloßportal gelegt, sowie 
das Schloß mit Wällen und Grüben umgeben hatte."

Beide Randfiguren, des Herzogs Johannes und seiner Gemahlin, 
liegen mit reichen Gewändern angctan auf einem gemeinsamen Unterban. 
Verfertign des Sarkophages ist der herzogliche Hvftischler Hans Oslev 
aus Würzburg (1' 1559). „Uaev cku» monumontu ckuvuin elabora- 
vit ^obanneo Oolev WurLbur^onsio b'rLnoo nroulrrriuo. (Diese 
beidenHerzogsdenkmälerschufJoh.Oslev ans Wnrzburgin Franken, Tischler.)

Ein Stein mit weitläufiger lateinischer Schrift verschließt den Ein­
gang znm nnterirdischcn Grnftgcwölbe, zu dem 13 Stufen führen. Dieses 
ist 3,20 in hoch, auch 8 eckig gebaut, mit 3 Fensterche». Hier sind 
24 fürstliche Personen beigesetzt, und zwar 10 Herzöge und Herzoginnen 
nebst 14 Prinzen und Prinzessinnen, letztere zum Teil in Nischen, die 
in die Wandflächcn eingelassen wurden. Es sind die Stammeltern des 
Württembergischen Geschlechtes, die hier ruhen, deren 3. Sohn, der Er­
bauer der Gruft selbst, Christian Ulrich mit seinen 4 Gemahlinnen 
(Anna Elisabeth von Anhalt Bernburg, Sibhlle Marie von Sachsen 
Mcrseburg, Sophie Wilhclmine von Ostfriesland, Sophie von Mccklen- 
burg-Güstrow), 10 Kindern, 2 Schwiegertöchtern, 3 Enkelinnen nnd 
2 Urenkeln. Unter den 24 Särgen sind folgende 6 hervorzuheben:

1. An der Treppe vorn der beschädigte zinnerne Sarg des 
Silvius I. Uimrod (1' 1664 in Briese), ruhend auf sechs vergoldeten 
Löwen, auf deren Rücken Engel mit schönen Leibbinden stehen, die den 
Sarg gleichsam tragen. Die Löwen haben schwarze Ringe im Manle. 
Oben auf dem Kopf ist der Sarg mit Fürstenhüteu geschmückt, während 
unten das Wnrtt., Anhaltsche und Holsteinsche Wappen angebracht sind 
nnd „mit Gold, Silber und gehörigen Farben zierlich ansgemalt zu 
sehen." Dazu treten vier Sinnbilder aus den Wappenschildern anf dem 
Deckel und in den Verzierungen, die Sinapins S. 58 beschreibt.

2. Seine Gemahlin Elisabeth Marie (-ß 1686), der letzte Spröß 
ling des böhmischen Königs Georg Podiebrad, zugleich Begründerin 
des neuen Geschlechtes Württcmbcrg-Ols. Ihr Sarg ist gleichfalls 
zinnern und steht auf 6 Pelikanen, die ihre Jungen mit eigenem Blute 
nähren. Auf dem Deckel unter dem Fürstcnhut und Kruzifix steht 
Psalm 18, 29, zu Häupten Joh. 3, 16—18, zu den Füßen Psalm 116,8, 
an den Seiten 140,8 16,8 94,19 3,4 6 102,4 12 13, 92, 14 u. 15.

3. Sophie Milhelmiae, die dritte Gemahlin Christian Ulrichs, 
nach welcher Wilhelmincnort im Kreise Ols benannt ist. Sie ist geboren 
in Aurich, vermählt 1695 in Hamburg und 1698 in Bernstadt gestorben. 
Über dem Deckel des kupfernen, auf Löwen sich erhebenden Sarges sieht 
man zwei brennende Herzen mit dem Fürstenhut. Der Sarg ist mit 
bildlichen Darstellungen, zum Beispiel Totenkopf, Adler, Stern geschmückt 
und mit ihrem Lebenslanf versehen. „0um purio, pereo, oeck ckum 
tilii pareo, Llürwts, iam snnt in eoelo paratu mUii. 
(Während ich gebäre, gehe ich unter; aber während ich dir gehorche, 
Christus, sind mir schon im Himmel Reiche bereitet.) Zu den Häupte» 
ist das ostfriesischc, zu den Füßen das Württembergische Wappen angebracht.



4. Christian Ulrich I. (1- 1704) selbst, Bruder Silvius II. 
Friedrich, der Erbauer des Mausoleums Florio8U6 immm-tnlitsti. Sein 
Kupfersarg ist der prachtvollste vou allen lind steht auf sechs fliegenden 
Adlern, in deren Leibern die Fliigclcnden in Kugeln auslaufen, so daß 
sie ihre Flügel bewegen können. Alls dem stark vergoldeten und ver­
silberten Sarge erblickt das Auge eiu Kruzifix und die Herzogskrone. 
Ferner schimmern acht fürstliche Tugenden von getriebener Arbeit stark 
vergoldet hervor und zwar auf dem Deckel:

u. .Iu8titia (Gerechtigkeit) mit verbundenen Augen, Schwert, 
Wage.

l) . Ülkgimnimitüs (Hochherzigkeit) auf einem Löwen stehend 
mit Zepter.

e. b'ickelitkm (Pflichttreue) mit zwei Turteltauben und einem 
Hund.

ci. lübkrkllitas (Freigebigkeit) einem armen Kinde Geld reichend, 
mit zwei Broten, einem Schlüssel zum Geldkasten.

Auf dem Sarge sieht man:
8. dickes (Glaube), vor dem Altar kniend mit Hostie, Kelch, 

Kreuz.
f. 8p6s (Hoffnung), mit Anker, Falke, Schiff.

8- ?i8tü8 (Frömmigkeit), mit der Himmelslampe, drei Büchern 
und einem rauchenden Altar.

Ii. kruckantiu. (Klugheit), mit Doppelgcsicht, Spiegel, Fernglas, 
Schlange.

Die Vergoldungen dieser plastischen Darstellungen sind gut er­
halten. Die angebrachten Frachtstücke zeigen dasselbe Motiv wie die 
Fensterrahmen an der oberirdischen Kapelle.

Der Wahlspruch des Herzogs ivar: „pietats vt iuatitiL prin- 
eipes vivi 8unt." (Durch Frömmigkeit und Gerechtigkeit werden Fürsten 
zu Göttern.)

5. Carl Friedrich II. (h 1761), Sohn des vorigen. Er ist der 
Stifter des neuen Altares, unter dem die Kospothsche Fundation zu­
stande kam, bewährt als 8viumu8 epwooprw seines Landes, wie sein 
Nachfolger und Vetter Christian Erdmann, an dessen 50jährige Jubel 
Hochzeit die benachbarte, jetzt erneuerte Ehreusüule erinnert und der mit 
seiner Gemahlin in Carlsruhe begraben ist.

6. Juliane Sibpllc Charlotte ( h 1735), dessen Gemahlin, geb. Prin 
zcssin von Württ.-Weiltingcn, die Erbauerin der Salvatorkirchc. Ihr 
Sarg zeichnet sich durch voruchmc Einfachheit, aber reiche Formen aus. 
Am Kopfende ist das kronengeschmücktc württembcrgische Doppclwappen, 
mit dem Sarge nnr durch eine Leiste verbunden, und einer Inschrift. 
Auf dem Deckel ist das übliche große Kruzifix. Ihr Sarg ist der letzte 
der kostbaren Nietallsärge. Die anderen sind nur vou Holz und mit 
Samt überzogen, ohne Jnschrifttafeln, haben Handhaben und versilberte 
Tressen.

Unter den vielen in der Kirche selbst sichtbaren Epitaphien sind 
zu nennen:
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1. Im Chöre links an der Wand das bronzene Epitaph des be­
rühmtesten Olser Herzogs Carl II. (Sohnes Heinrichs II.), Oberhaupt­
mann in Ober- und Niederschlesien (-s 1617 im 72. Jahre), mit Wappen 
und lateinischer Inschrift: „Oarolua II. D. 6. Kami üomani impkrii 
prinvkpo, clux Lilesiak Llonstarbor^. st Oionon. oomes 6Iao. 
Dominuo in Stornbkrß 8aorav Oaes. maik8tat. eonailiariua, per 
utramguo Sileoiam oapitaueuo et extempornner militio ouprkmuo 
praktvotua, patriak, 8ui8 et bovio guiduo^uk oliari88imu8, ckkoickkra- 
ti88imu8, pie placiäegue obiit." Sein Sarkophag befindet sich in 
der alten Gruft, wie oben bemerkt.

2. Das marmorne Epitaph des Herzogs Carl Christoph ich 1569 
im 24. Jahre „jung an Jahren, alt an Sorgen"), Sohnes des Herzogs 
Johannes, errichtet von Frau Barbara Freun von Bibcrstein. Es ist 
eine Rundfigur in Lebensgröße, in der Linken ein Schwert haltend, in 
der Rechten eine Rolle mit dem Spruch 1. Corinthcr 15, 55: „äb- 
8orpta 68t mors in viotoriam." (Verschlungen ist der Tod in den 
Sieg.) Auf dem mit Löwenmaul versehenen Sockel sieht man den Helm. 
Der Rahmen des Bildes ruht auf zwei ionischen Säulen, die unten 
Früchte und Köpfe zeigen. Darunter die Inschrift, darüber das Münster- 
bcrgische Wappen; zu beiden Seiten oben Engel, »inten Löwenköpfc mit 
einer Ranke un Maul, „^mitiuo 8uo illu8tr. 6t ßknerooa Domino 
Larbvra vx illuotri üibkrateiniorum baronum tamilia, ob piktatklii 
iocl^tao ckvtunoti pietatis kt virtutis vitoo, tam brovitkr aotae, 
mortioyuv 8oti8 immaturao Iavti88imak vero rssur^kncki 8pki."

3. Herzog Georg II. (geboren 1512, ch 1553), Sohn Carls I., 
dein sein Bruder Johannes das Grabmal errichtete. Es ist derselbe, 
welcher 1530 der feierlichen Übergabe der oont'. ^u^uot. in Augsburg 
in Begleitung seines Schwagers, des Markgrafen Georg von Branden- 
bnrg-Jägerndorf und etlicher schlesischen Edelleute bciwöhnte, eine ritter­
liche Gestalt mit Herzogshut und in vollem Harnisch, steif in der 
Haltung, aber mit sorgfältigster Ausarbeitung aller Einzelheiten, mehr 
von kostümgeschichtlicher als künstlerischer Bedeutung, wie Brock bemerkt. 
Diese lebensgroße Figur hält in der Linken ein Schwert, in der Rechten 
die Scheide, zu beiden Seiten sind Blumenzieraten. Der Herzog tritt 
auf einen sich windenden Löwen — Symbol des Teufels, den er über- 
windet. über seinen Füßen ist das Münsterbergische Wappen und der 
Helm angebracht. Der Grabstein des Herzogs aus Sandstein ist in 
die Chorwand senkrecht eingemauert. Die Inschrift lautet: „Oeor^io 
Duoi Lluosterbkr^. in vileoia Olou. oomit. 0Iao6N................. re^ia 
kokomiak 8tirpv oriuncko piktatio vlkmenoiak iustitiav............... 
aliarumq. virtutum.............lav. Dibus ornat. prinoipi yui obiit 

1553, aetatio Tlu. 41 impkrantk Oarolo V. kt b'krckin. kom.
kt üobsm. ükßk ckol»anii68. D. 6. Dux Ickunotorbkr^. trat»! 

opt. kt obarioo. our. ^n. 1554, 1. -Iprilis." D. h. Georg, Herzog 
von Münsterberg, Ols in Schlesien, Graf von Glatz aus königl. böhm. 
Stamm, mit dem Lobe der Frömmigkeit, Milde, Gerechtigkeit und an­
deren Tugenden ausgestattet, welcher starb im Jahre 1553 am letzten 
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Januar, 41 Jahre alt, zur Zeit der Regierung Karls V. und Ferdinands, 
des Königs des römischen Reiches, Ungarns und Böhmens, hat seinem 
besten und geliebten Bruder Johannes, Herzog von Münsterberg, im 
Jahre 1554 den 1. April das Denkmal setzen lassen.

4. Hinter der Predigerlogc befindet sich das schöne Epitaph der 
Frau Anua v. Meusebach, geh. v. Vorwitz, Frau auf Herzogswaldau, 
fürstliche Hosmeistcrin, welche im 30jährigen Kriege das Schloß bewirt­
schaftet hat und 1650 gestorben ist.

5. An derselben Seite ist das Epitaph des M. Johannes VicbingiuS, 
geboren 1589 in Habclschwerdt, Pastor in Lasane, 1' 1650 als Rektor 
und Inspektor des Gymnasiums. „Vir inter rsvsrenäos daros äatos 
kximiuo" (Ein Mann ausgezeichnet unter den berühmten ehrwürdigen 
Gelehrten), bekannt durch seine Rektorreden in sehr unruhiger Zeit, als 
hier das Kricgsschwert raste, weshalb er klagte: „Uroksoto in tot 
tantisyu« tormentis Olsvao vivors vikil est yuam oivUitkr porire 
onto tompug kmori et vrakßustum inlvrnklium poenarum guoti6iv 
prk6vi6«rv." (Wahrlich bei so vielen und so großen Qualen in Ols 
leben heißt nichts als geradezu umkommen, vor der Zeit sterben und 
die Höllenstrafen täglich im voraus erblicken.) Er schrieb oder sprach 
über Lrasmuo, ^nckriao eomoeckis, cko kbroßknckk aleotromaoki» 
ckio 6aIIi abdatig (Über die Abschaffung der Hahuenschlacht am Tage 
des Mönches Gallus), ckv loßitimo mocki eelebrancki 6aIIi momoriam 
abusu remoto, über den Tod der gottesfürchtigen Landesmutter Anna 
Sophie 1611. Sein einziger Sohn war Godofredus, dessen Grabstein 
an der Südmauer draußen sich befindet.

6. Bronzetafel mit lateinischer Inschrift, beginnend Viktor, zur 
Erinnerung an Dr. Joh. Friedrich v. Freudenhofer und Zettwing, der 
30 Jahre dem Herzog Silvius Friedrich als Regierungsrat zur Seite 
stand vou 1680 ab, betrauert von seiner Gattin Anna Maria dc Lentzen 
und den Kindern Charlotte und Joh. Friedrich, als er im Alter von 
69 Jahren von der Pest 30. 7. 1710 dahin gerafft wurde. Das Denk­
mal wurde 1713 gesetzt.

Von den außerhalb des Chores befindlichen Epitaphien sind zu 
sehen:

1. Am Südeingange links eine schöne Bronzetafel mit dem Bilde des 
hochverdienten fürstlichen Oberamtskanzlers und ersten Konsistorial- 
assessors Dr. iur. Georg Gerhard auf Grabkowitz, geboren 1571 in 
Bricg, -f 1639 in Breslau, der hier seine Gruft erbaute, zugleich für 
seine Gattin Catharine Lcuschnerin (1' 1625) nebst Töchterchen Anna 
Marie sif- 1623). Eine zweite Bronzetafel für ihn befindet sich an der 
Wand im rechten Seitenschiff neben den Schütz schcn Tafeln als vormi- 
torium des Dr. G. Gerhard bezeichnet.

2. Adam Heinrich v. Ofen, Hofgcrichtsadvokat aus hochberühmtcm 
Geschlecht, geboren 1633 in Güstrow, -s 1680, gesetzt von Maria von 
Ösen, geb. Baudcmannin. Unten die Schrift: „Indem ich anderen diene, 
werde ich selbst verzehrt. Jesus ist mein, ich bin sein!"
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3. Im Nordportale: Barockes Epitaph, welches die Herzogin 
Hedwig Friderica zu Württemberg-Teck und Chatillon, Gräfin zu 
Mömpelgard und Coligny, Gemahlin des Fürsten Joh. Ang. von Anhalt- 
Zerbst, mit dem sie sich am 8. 10. 1715 vermählte, der tugendhaften 
nnd frommen Frau Anna Dorothea Meckleulmrgerin, geborenen 
Grctschcrin, und ihrem Gatten Joachim Mecklcnbnrg 1688 gesetzt hat. 
„Ihre geheiligte Seele hatte sich längst vor ihrem Abschieds voll feuriger 
Andacht zu Gott geschwungen. Ihre unvergleichliche Treue und er­
gebenster Gehorsam hat die Fürstin durch dieses gnädige Zeugnis be­
stätigt. Ihr «»gemeiner Eifer in göttlichen Dingen nnd ungcmcin weis­
lich geführter Wandel und ihre preiswürdige Treue gegen ihren Ehe- 
liebstcn haben einen solchen Nachruhm verdient, zu dessen würdiger Ver­
ewigung dieser Marmor zu schlecht und dieser Nanm zu wenig ist." 
Es sind zwei Gcwandfigurcn von Marmor, zur Seite eine Tafel aus 
blangrancm Marmor. Darüber die Büste der Toten.

4. Catharinc Jcckelin, geb. Trünnnerin aus Ohlau, verheiratet 1670 
mit dem fürstl. Obcrstcucrcinnchmcr Joh. Gottfried Jeckcl, -f 1679. „Die 
höchste Glückseligkeit ist selig sterben."

5. In der Westhalle steinernes Epitaph des fürstlichen Hofbeamten 
Ernst Gottlicb von Scydlitz 1' 1733 und

6. Denkstein von Hofpredigcr M. Gottfried Springer (1' 1718) 
gesetzt seiner Schwestertochter Anna, geborenen Eichlerin, geboren 
1639 in Breslau, vcrh. mit 1. Caspar Bicrich, Wachsschläger, 2. Jacob 
Erscherc.

7. An einem Pfeiler nahe der Kanzel Steintafcl für den M. Pau- 
lus Bornagiuö, geb. 1674 in Folkan i. U., 1709 Propst, 1710 Pastor, 
1718 Hofprcdiger, Verfasser des interessanten kirchlichen Tagebuches, 
welches iu der Kirchenbibliothek sich befindet. l?ustor kulrous et oou- 
sistorii sssossor «t sotiolarum in8p6otor.) Er starb, betrauert von 
Witwe, Kindern und Schwiegersohn, 63 Jahre alt als Oberhofprcdiger 
11. 12. 1737.

8. Daneben ruht Margarethe Lottisson, geb. Steidlerin, vermählt 
gewesen mit dem Württembergischen Kanzler von Boden 1' 1768.

9. Den Eltern Angnstinus Nöhrich ans Breslau, preussischer 
Steuererhebcr, geboren 1699, -f 1774 und 1. Frau Anna Sophie, ge­
borenen Böhme, geboren 1708, -f 1748 und 2. Frau Johanne Eleonore, 
geborenen Bosky, gesetzt von August Nöhrich, Pfarrer in Prieborn.

10. Gegenüber der Bchrschcn Tafel ist die Steintafcl für Maria 
Wintcrin, geb. Herdanin, Frau des fürstlichen Ncntschreibers Michael 
Winter, -f 1654.

11. Im Seitenschiff rechts nahe dein Chöre die schöne Grabplatte 
mit selten vorkommendem Wappen nnd Bildnis für den hochangesehcncn 
Rcgicrnngsrat nnd Kammerdircktor v. Schult (1' 1741) nnd seine Ge­
mahlin Anna Dorothea, geb. v. Franckenberg-Lndwigödorf, die Stiftcrin 
der Brandprcdigt 1730, vermählt 1726, -s- 1748.

12. In der Tanfhalle Grabstein des Johannes Mehl, fürstlicher 
Nat, geboren 1557 in Jaucr, zuerst Erzieher des Prinzen Heinrich 
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Wcnceslaus, dc» er auf seiner Ncisc durch Deutschland, die Schweiz 
und Italien begleitete bis nach Rom, wo der Prinz am 10. 10. 1591 
starb, der am 29. 5. 1592 hier bcigesetzt wurde. Mehl selbst starb im 
44, Jahre 1600.

13. Ferner der Grabstein von Preischmann.
14. Llortvaa 8vmu8 muväo 6t vivimu8 veo. Vv8, gui vi- 

viti8, von munclo, 86<l Ooo, vivits, 8io vita orit bona, 8io mor8 
bkata 3u8tinae et ^Isrxaritae Lcesrclinls Soror. x6rmavi8. 
kn6lluli8 vonclum bimuli8, guak priu8 vita bao mortali llakuvotak 
8vnt, guam vita guiä 6886t 8oir6vt. kor. mok8ti88. II. L1. 6.1^. 1. 
?rior obiit 9. live. noets ivt6mpo8ta 12. anno 1602, 
pO8t6rior 9. 8kpt. ü. 7 V68p6rt 1603.

?ax avima8 V68tra8 808pit6t, 088a c,ui68.
Das marmorne Epitaph des hochberühmten Superintendenten 

Melchior Eccardus Olmmniomnaw ( s-1616) mit lat. Versen des Rektors 
Joh. Keppichius, gesetzt vor seinem Beichtstuhl von Witwe und Kindern, 
ist leider nicht mehr vorhanden. Verheiratet war er 1. mit Anna 
Schwäbin 1592), 2. mit Eva Weinholdin (1' 1636).

Außerhalb der Kirche au der Mauer sind noch mehrere Grabsteine 
vorhanden:

1. An der Ostseite der des herzoglichen Konsistorialpräsidentcn 
Moritz Rudolf v. Scydlitz (-s- 1808) und seiner Mutter Christiane 
Beate, geb. v. Gcrbhardt (-s- 1801).

2. An einem Pfeiler, den« Pfarrgäßchcn gegenüber, befindet sich 
das Epitaph, welches Johannes Oslcw v. Lcwclheim, der um den Ban 
der alten Kirche hohe Verdienste sich erworben hatte und um 1593 ge­
adelt worden ist, mit lat. Inschrift und Wappen (Löwe mit Schwert 
und Kranz in den Klauen) seinen Eltern gesetzt hat Joh. Oslew und 
Salome Pitschia.

Die Inschrift lautet: O. O. L1. 8.
„öokanvi Oolevio, . . k'rauoo, illv8tr. clueum Llonotsrl). et 

0l8N6v. gnoväam familiär) Otirmt. 1575, v. 1. ^uZU8ti 
pO8t avtatom, 49 et 56 tinitam noovov 8alomk kitookia.... 
piv vita clatunotw kt die reoondit'm. karkvtibua 8v>8 obariooimio 
1obanv68 Oslkviu8 tl« I^avelliaim 8av. 6a68. Ho^ioegus; Ntio. 
Oontribution, corovia per opioeopatum ^Vratialavien kt (lueatum 
Oppavikv. 8upr. krakfevtua. vkbitas tilialio aäfeetiovia et ^ratak 
mkmorias kr^o k. 1600.

1,6otor 8i piv8 68 manibu8 8avoti8 t)6v6 preeare. k'avs. 
Ilavk. 6ave. Lloro a terßo instat, immortalia nomo." Ihm, dem 
verdienten Ncgicrungsrat nnd Banmeistcr gehörte Wessig bei Breslan. 
Als Sohn des ^obanv68 patre nato Harbipoli wird von Sinapins 
Carolns genannt, geboren in Ols 1526, vr. macl. und kaiserlicher Hof­
arzt, -s- in Prag 1584.

Johannes Oslev hieß auch der Schöpfer der beiden Herzogs­
denkmäler (Seite 10).
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3. Peter Rösner, -s- 1601, fürstlicher Einkäufer und Bürger all- 
hier im 40. Jahre und seine Frau Anna Reinwaldin. Und Joh. 
Christoph Rösner, Stadtvogt im 59. Jahre gestorben.

4. Christoph Wildcnberg, Ratsherr (-f 1601) und Frau Barbara, 
geb. Welligin (s- 1603).

5. An der Südseite Generalmajor Joh. Leop. Ernst v. Larisch 
(geboren 1752 in Brodel, -s- 1815) uno seine Gattin Friderike Karoline 
(geb. 1745 in Hertschütz), geb. v. Taubadel (-st 1827) mit ihren Wappen. 
Das Denkmal wurde 1881 von den Stiftungsberechtigten (von Haupt­
mann v. Prittwitz), ihrem Wohltäter errichtet. In der Sakristei erinnert 
noch an Frau vou Larisch ein dort aufgehängter Metallkranz. „Der 
teuren mütterlichen Freundin Frau General v. Larisch, die mich im 
Jahre 1799 mit Liebe und Wohltat überhäuft hat, weiht diesen Kranz 
in dankbarer Liebe Graf Wrangel, Fcldmarschall."

6. Daneben der Grabstein für den oben erwähnten Godofredus 
ViebingiuS (puer rark inäols inßsnio patrioio) geboren 1636, ge­
storben 1646. „üoo amoris monum. int. pins. laerum. karentsg 
lnnestiss. bl. ^ok. Visbinß. r6vtor st Uarbni-n Vololrmnrin 8umtu 
^.vins. 0i8iunetO8 »utor vitnv eoniun^at ninnnt68 nä prob» 8io 
1avr^mi8 purta msäsla pii8."

Gemalte Epitaphien bilde r.
In der Nähe der Kanzel an einem Pfeiler Gedenktafel 1. für den 

Kaplan des Herzogs Karl Andrea« Kehr von Sprcmberg (-f 1513). 
„än mvmorium Konorkbilw äomini Usbr äs Lprsmber^, eu- 
p«IInnu8 illu8tri88in>i äuei8 Onroli." Sie zeigt eine reiche Gruppe 
von Figuren (Verspottung Christi, eaes bomo).

2. Für den ehrenfesten Caspar v. Daran, Kanzler von Ols 
(-f 1514). Die heilige Catharina und Barbara empfehlen den Ver­
storbenen dem Auferstandenen, während sich im Hintergründe eine Halle 
in Renaist anceform auf Goldgrund auftut.

Das Tafelbild des Hanns Frankenbcrg, „Usäan" (-f 1540). 
„Oben der Anferstandene, darunter kniet die Familie" befindet sich, weil 
beschädigt, im Schloßkeller.

Der Beachtung wert ist die Emporcnwand nach der Südseite. 
Hier sind 27 Felder angebracht, von denen 17 bemalt sind mit Angabe 
entsprechender Sprüche. Diese Bilder beziehen sich auf hervorragende 
Personen des Alten und Neuen Bundes:

1. Mose. 8srvu8 msu8 L10868 in omni äomo insa. üä6li88i- 
MU8 68t. Ikum. 12, 7. vilsetuo veo 6t kvmivi1)U8 LI0868.

2. Der Hohepriester, V68t6m 8anoluu> kratri tuo.
Lxoä. 28, 2. Oaäit oaosräotium A6nti8.

3. Davids Salbung durch Samuel. 1. 8am. 16, 13. Dulit 
8umu6l oorau olai 6t unxit 6urn in msäio tratruln 6iu8. Vil60tu8 
äomino vso 8uo 8amu6l.

4. Jesaja. ^soaia. propti6t68 ma^au8 6t 1iä6li8 in eoo8p6vtu 
vsi. 8ir. 48, 25.
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Lovo propbstavit vobis lesaia. Llattb. 15, 7.
5. Jeremias mit Joch und Ketten, lsr. 27, 1 nnd 2. Factum 

sst Verbum vomini »ä leromiam: b'ao tibi iu^um et entenas.
^b utero matris eonservutus es propkete. 8ir. 49, 9.
6. Ezechirl und das Totengebein. Lreek. 37, 3. vixit vo- 

minus uä me Lli bominis: putasne vivant osse ista. L26vk. 
vickst oonspevtum Glorias. 8ir. 49, 10.

7. Daniel. LM v. viäebsm in visions men. van. 7, 2. 
8iout propkets. v. praeäisoit. Llsre. 13, 14.

8. Christus. Lgo sum via, veritas et vita. lob. 11, 25. 
Venite e.6 me omnss. Nettk. 11, 28.

9. Petrus mit Schlüssel. Du es ketrus. Llsttk. 16, 18. Tu 
sois c^uock te Oilißnm. lob. 21, 15.

10. Andreas kratsr 8imouis ketri. lovouimus Llessinm. 
lob. 1, 41.

11. Jacobus Mus Lebeäaei, frater lokannis. Lluttb. 10, 2. 
perseoutus ßlMio ab Voroüo ^^rippu. ^pnstel^eseb. 12, 2.

12. Johannes, Vic est äisoipulus «^uom älli^ebut losus. 
lob. 21, 20.

vilipiamus eum, quia. ipse prae6ilexit. 1. lob. 4, 19.
13. Philippus. Lrut kb. ex ^ktbsaicks, oivitate ^näreue. 

lob. 1, 44. kesponcket kb. Moentorum 6ennriorum punes non 
suklloiunt. lob. 6, 7.

14. Bartholomaeus ckisoipulus et «postolus vomini. Vne. 6,14.
Lven^elium breve est et lonAum.
15. Thomas c^ui ckieitur ckick^mus. lob. 20, 24. vominus 

meus et ^eus meus. Wein Herr und mein Gott.) Vuo. 6, 15.
16. MatthaenS nomine b.evi, ^Ipbovi ülius. Mn veni vo- 

ears iustos, sock peeentores nck poonitentinni. Nero. 2, 17.
17. Jacobus, TUpknoi ülius, trnter vomini. Vuo. 6, 15. 
^esistite ckinbolo et ku^it n vobis. lao. 4, 7.
Gegenüber befinden sich in der Wandflüche in einer Nische zwei 

große Stuckepitaphien (Antragearbcit) vom Jahre 1573, welche links die 
Taufe, rechts die Kreuzigung darstellen. Links sieht man die Taufe 
Jesu im Jordan, die Kindertaufe und verschiedene bildliche Darstellungen: 
Jakob und die Himmelsleiter, seinen Gebetskampf am Jabok, Jesus in 
Gethsemane, Jonas aus dem Fische steigend, einen Knaben mit Kreuz 
auf der Brust, auf eine Sanduhr sich stützend, zwischen zwei Säulen 
einen Mann mit Buch.

Rechts: Das griechische Andreaskreuz, Jsaaks Opferung, die eherne 
Schlange, die Kundschafter mit der Traube, die Kriegsknechte würfeln 
um Jesu Kleid, die Familie der Leidtragenden.

Andere Bilder in der Kirche sind:
1. Chr. erscheint dem Thomas. Seitenschiff rechts.
2. Die Kreuzigung. Im Chöre links und rechts.
3. Die Geißelung' Im Chöre links.
4. Chr. am Jakobsbrunnen. In der Sakristei.
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5. All der westlichen Wand: Das Bild des Joh. Ernst Göttlich 
t>. Radctzkp ans Bricg, Snp. nnd Konsistorialrat in Ols 1751—85, 
vorher in Juliusbnrg, mit dein Spruch: „Ich weist, an wen ich glanbe," 
bekannt durch seine Ncchtschaffenhcit, Gelehrsamkeit und Wohltätigkeit.

6. Das Bild des Ol-. Martin Chemnitz, ch 1586 als Superinten­
dent in Brannschwcig, berühmter lutherischer Dogmatikcr, Verfasser der 
I-ooi tbeoloAioi, des oorpu8 äootriuae ^ulium und Urutbsinoum, 
des 6XNM6N vvlleilii Driäoiitilli und Mitarbeiter an der Konkordicn- 
formel.

7. Lnther.
8. Die Bilder zweier Geistlichen in der Wcstvorhnllc, die vermut­

lich hiesige Superintendenten gewesen sind; vielleicht ist einer von ihnen 
Eccard.

Daz» tritt an einem Pfeiler der letzte Wille Sr. Majestät Friedrich 
Wilhelms III. vom 1. 12. 1827 nnd die Kabinettsordcr Friedrich Wil­
helms IV. vom 12. 6. 1840, zur Huldigungsfcier gewidmet von Buch­
händler Hahm in Berlin am 15. 10. 1840.

Und ferner an der Wcstwand eine Sprnchtafel: „Gleichwie der 
Regen und Schnee vom Himmel fällt und nicht wieder................" Und: 
„Wir predigen nicht uns" .... Jcs. 55, 10. 11 und 2. Cor. 4, 5.

Wie oben schon erwähnt, erfreut sich die Kirche eines sehr reichen 
heraldischen Schmuckes. Hierzu gehören die Wappen von solchen Per­
sonen, die sich um die Kirche oder das Herzogtum früher wohl verdient 
gemacht haben. Es sind:

An der Südseite: v. Sandcck, v. Asshelm, v. Nhcdigcr, v. Bcrbis- 
dvrf, v. Falkcnberg, v. Siegroth.

Ferner treten die vier großen Wappenschilder hervor oben an der 
Wand der Kanzelseite:

1. Württcmbcrg-Ols und Sternberg.
2. Württcmbcrg-Ols.
8. v. Trzinskh, Dyhrn, v. Siegroth, Dziwnnti.
4. v. Sabisch, v. Berge-Herndorf mit Stammbaum der Familie 

v. Sabisch, v. Vrauchitsch, Dziwunty, v. Lcstwitz, v. Haugwitz, v. Sack, 
v. Diebilsch und an den Konsolen der südlichen Emporcnwand die 
Wappen von Münsterberg-Ois, Licgnitz-Bricg, Württemberg-Ols, Pfalzgraf 
beim Rhein, Schlcsischer Adler, v. Podiebrad-Konstadt, v. Schidlowitz 
(Gemahlin des Herzogs Johann) nnd v. Bcrka (Gemahlin Carls II.).

Die bunten Vorzcichnungen zn diesen Wappen, welche von dem 
ausgezeichneten Kenner der Heraldik O. Scholtz-Ols eigenhändig ent­
worfen nnd mich nnter seiner Aufsicht gemalt worden sind, sind leider 
verschwunden.

Oben an der Kirchdcckc sieht man noch die (rot statt gold ge­
zeichneten) Wappen von Schlesien nnd Ols nnd des unbekannten Hoscheck 
v. Mühlheim.

Unter den zahlreichen metallenen Kirchcngerätcn sind folgende hcr- 
vorzuheben:
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I. Vier Altai-leuchter von gepreßtem Silber, 70 und 77 om 
hoch, geschenkt 1710 12. 17. 19 von Gottfried Brückner und Frau Anna 
Kämpfer, geb. Gacbel.

2. Zwei silberne Kelche zwei Pfund fünf Lot, Geschenk der Ge­
meinde 1860.

Zwei silberne Kannen 1861.
3. Eine silberne Hosticndose mit Löffel.
4. Ein Hosticntellcr mit Wappen und Nubin 1617.
5. Zwei silberne Künnchcn vom Amt Melguth. 16. 4. 1630.
6. Eine vergoldete Hosticnschachtel lUegutum Oeorgi tünalmrig 

Kumbaum sfnrstlichcr Leibarzt, -s- 1613s mit Wappen, Ursula Magdal. 
Schmidt, Mcyerin).

7. Eine silberne Weinkanne von Stadt und Landgemeinde.
8. Eine silberne Dose 1651.
9. Ein silbernes Kruzifix auf einem mit silbernem Totenkopf ver­

sehenen schwarzen Grunde.
10. Zwei silberne Altarkelche.
11. Ein vergoldeter kleiner Kelch.
12. Ein Kelch, 21 ein hoch, in Silber, znm Teil vergoldet, die 

Kuppa ausgebildct in der reichen Weise des 18. Jahrhunderts.
13. Ein Vortragekreuz von 1752, barock, von Constantic Friderikc 

Grocrin.
14. Ein silbernes Wcinfläschchen 15^ Lot.
15. Ein silbernes massives Krcnz 3 Pfund 8^ Lot.
16. Ein nensilbernes reichverziertes gotisches Kruzifix.
17. Zwei große Messing. Kronleuchter von zwei und acht Armen.
18. Drei mcssingne Kronleuchterarme.
19. Eine vierteilige bronzene Sanduhr mit der Aufschrift: „Wenn 

die letzte Stuude Ku. bricht, mein Gott, so verlaß mich nicht" von Gott­
lieb Fischer, Ehristoph Heinrich Fischer, 1748.

Von bedeutendem Werte ist auch die Kirchcnbibliothek, zu der eine 
Wendeltreppe von Süden her führt. Sie ist 1594 vom Herzog Carl II. 
mit Unterstützung des berühmten Superintendenten, Konsistoriälassessors 
und Schulinspektors Melchior Eecard <gcb. 1555 in Chcmnitz, -s 1616), 
des Verfassers der ältesten Olser Agende, begründet worden.

Die gesamte herzogliche Schloßbibliothek (die alte und ncnc 1676 
zu gemeinem Gebrauch und Nntzen in zwei Zimmern des Schlosses 
aufgestellt), für die sich Silvius Friedrich, Christian Ulrich von Württem­
berg lind Friedrich Anglist von Brannschweig lebhaft interessierten, zählte 
etwa 30000 Bünde, besonders juristische und medizinische, und kam 
1884 durch Erbschaft in den Besitz des Königs von Sachsen nach 
Sibyllenort und Dresden, während nur die für Ols wichtigen Bücher 
hier blieben.

Die jetzige Kirchcnbibliothek, die dem Lehen gehört, enthält mir 
noch etwa 350 Bände, meist aus dem 16. und 17. Jahrhundert, dar­
unter 230 theologische, während die andern dem Gebiet der Juris- 
prudenz, Geschichte, Philosophie, Philologie und Astronomie angehörcn.
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Eine große Zahl enthält die Widmungen edler Geber, zum Beispiel 
Carl II., Erzherzog Carl von Österreich und Bischof von Bres- 
lau, Herzog Joachim Friedrich von Liegnitz, sowie von fürstlichen Räten, 
ferner von Dr. mo6. Paulns Heß, Leibarzt Carls II. aus der Erbschaft 
des berühmten Dr Joh. Heß, fürstlich kaiserlicher Rat. I)r. iur. Hans 
von Hessen auf Stein (Weigelsdorf), (Sohn des Joh. Heß), Dr. Georg 
Nnmbaum, Hofarzt des Herzogs Heinrich Wenzel, und anderer Wohltäter.

Die Einbände zeigen solide Arbeit nnd geschmackvolle Ausstattung; 
die Folio- und Quartbände sind von Pergament oder anderem Leder 
mit Beschlag und Ketten versehen, während die Pergamenthüllen oft 
alten Meßbüchern entnommen sind. Das Papier ist Bütten- oderHandpapier.

Hervorzuheben sind:
Nr. 10. Luthers Bibelübersetzung 1541 bei Lnft erschienen mit 

zahlreichen Holzschnitten.
Nr. l. Dieselbe bei Hans Kraft 1576 mit bunten Holzschnitten 

und Titelblatt des Herzogs zn Sachsen, Landgrafen zu Thüringen, 
Markgrafen von Meißen und Burggrafen von Magdeburg.

Nr. 26—36. Luthers l2 Wittenberger Bände. (Wert 75 Mark.)
Nr. 50. Melanchthons Werke. (Die letzten beiden 1596 von Herzog 

Joachim Friedrich zu Licgnitz-Brieg, Dompropst zu Magdeburg, geschenkt.)
Nr. 2. Die hebräische Bibel, ein sehr schönes Exemplar, geschenkt 

von Carl II.
Nr. 278. 6eorg;ii 6oslestini instoria vomitiorum, von Rektor 

Leiningius 1594 gewidmet mit den sehr beachtenswerten Versen: ,,^r- 
doribus vitis ckeous est et vitibus uvas, maius at sst Olsnse 
Libliotkec» clecus. Lst stsnim rss ^rata veo, earissimus 
urdi Düssaurus, ckoetis maxima tama viris, auxilium multis 
missris: tsnsraeciuk iuvsutas utils subsillium: ßloria summa, 
soüolas. grata voo üavt: urbs iuol^ta orsseat, svsniat
ckoetis maxima lama viris. stierst auxilium missris: teoeraegue 
iuvoutae subsickium: kurxat xloria summa sellolae! Luuo sg;c) 
3okannes likiniogius, optime leotor, cockieibus reliciuis av- 
uumerare volo."

Nr. 66. iNissale Vralisl., Breslauer Meßbuch, fol. in zwei 
Columnen in Mönchsgotisch (eckige, gitterförmige Minuskeln). Vor oem 
Titel steht lobanues Turro ckseanus 1505 nnt zwei Titelbildern 
und prächtigen Initialen und Randmalerei.

Nr. 55 nnd 102. Ooueorckia 1580.
Nr. 3—9. LIins Hutterus Polyglotten (d. h. Die heilige Schrift 

mit Übersetzung in mehrere (6—12) Sprache») 1599.
Nr. 19. Dertullian 1539.
Nr. 52. Oalvius 3nstit. odrist. rel. 1561.
Nr. 187 und 194. llugenkaxen.
Nr. 235—237. kanckectae 1584.
9kr. 242. Sachsenspiegel 1553.
Nr. 265. Lrasmus ^cka^icmum elliliaäss 1536.
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Nr. 329. ZvLrvtLrlus, deutsche Titulatur mit Handzeichensprache 
und Bildern.

Nr. 319. Die Goldene Bulle.
Nr. 284. ^Ibinus, Meißnische Chronik 1590 mit 57 Wappen.
Nr. 39. Llkttdesius Luther 1568.
Nr. 49. Uugg et Ilierou^mr liigtoris st moiiumsntkr 1558.
Nr. 283. k'udrioiuo, 8»xoni»6 libri 8 mit acht Holzschnitten 

und Porträts von Friedrich dem Weisen, Joh. Friedrich und anderen.
Nr. 273. ^osvplrus, jüd. Geschichte übers. von Lauterbach 1609 

mit L^egippus jüd. Krieg.
Nr. 293. klivius 6« muncli tiistorik 1543.
Nr. 41—46. Oaesaris ksronil ^nuLles vvolesiustiei ». 6kr. 

ii. »6 Liiiium 1198. 12 Bände, Nom 1588—93, ein Geschenk des Erz­
herzogs Carl, Bischofs von Brixcn und Breslau. Kardinal Baronius 
(-s- 1607) versucht darin den Nachweis, daß die ewigen Rechte Roms 
in der Entwicklung des Urchristentums begründet seien. Dieses wichtige 
kirchcngeschichtlichc Werk, welches oft übersetzt worden ist, ist ein 
katholisches Gegenstück zu den 13bändigen lutherischen „Magdeburger 
Centurien" <1559—74). Beide Werke enthalten viele vorher unbekannte 
Urkunden.

Die Agende des Olser Fürstentums von Herzog Carl II. 3. 5.1593 
verfaßt und von Silvius revidiert und zum Druck befördert mit Kirchen- 
konstitution und Schulordnung, von Super. Eccard ausgearbcitet, ver- 
öfsentlicht 1664 und 1668 von Marie Elisabeth, der Witwe des Herzogs 
Silvius, in zahlreichen Auflagen erschienen. Diese Agende ist nach dem 
Vorbilde der Mecklenburger, Münsterbergcr und Licgnitzer geschrieben und 
diente selbst wieder manchen schlesischen Gemeinden als Muster.

Die Kirchcnorduung enthält Vorschriften über Fürbitte, heiliges 
Mahl, Besuch der Kranken, Taufe, Gebetsformulare.

Die Kirchenkonstitution besteht auS zwei Haupttcile», die in 22 Ar­
tikeln begriffen sind.

I. Katechismus. Artikel 1—4 (Katechismus, Schulen, Kirchbücher, 
Kirchenagende und Ceremonien).

2. Von Feiertagen und anderen notwendigen Punkten (Artikel 5 
bis 22). (Ganze und halbe Feiertage, Predigt, Wochengcbct, Taufe, 
Sechswöchuerinnen, Beichte, heiliges Abendmahl, Kirchenbuße, Binde- 
schlüssel, Unterhalt der Pfarrer, Kirchcnvermögen, Kirchgebäude und 
-Stellen, Kirchschreiber und Schulmeister.)

Unter dem fürstl. Olsnitzschen Konsistorium, das bis etwa 1812 
bestanden hat, standen zwölf Seniorate (Diözesen), deren 8 in den 
Städten: Ols, Bernstadt, Juliusburg, Medzibor, Festcnberg, Trebnitz, 
Stroppen, Konstadt und 4 auf dem Lande: Hünern, Lossen, Wcigcls- 
dorf, Fürsten Ellgnth.

Krrchennachrichten 1719—1809 mit dem Motto: kiorum „dra- 
baeurn" t'etieitus perpetua (der Kampspreis der Frommen ist ewige 
Glückseligkeit), welche Leißnig 1841 im Olser Programm als altes Ge- 
dcutbuch der herzogliche» Hofprrdiger bezeichnet, Hühncl nach dem Motto 
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kurzwcg als Urabaeum, enthält unter anderem wichtige Aufzeichnungen 
des Hofpredigers Paulus Bornagius (1' 1737).

Protokollbuch 1698—19. Jahrhundert.
viarium ecclesiastieurn, kirchliches Tagebuch 1730—1836.
Erhalten sind auch die Traubücher der Gemeinde von 1590, die 

Taus- und Bcgräbnisbüchcr von 1605 und Kirchenrcchnnnqen von 
1592 ab.

Großes Tableau: Stammbanm der Münsterbcrgcr Herzöge 
(stemmo. ^entlllciuui ^uteinuin et maternum illustrinm prinoipum 
ckoininornm Heinr. VVenoeol. et Oaroli k'riä.) von Elias Renßner 
I^eoriliuo, mecl. I. lüstorirrrum et poeseos iu ^eaäemia 3enen8. 
Urc»s. gctvidmet Earl II. mit lat. Versen, zum Beispiel Uorax nach- 
dichtcnd purolt. 4, 3 Huem tu 3ovu peten8 tui . . Verschwunden 
ist leider beim Neubau der Kirche der berühmte große Stammbaum des 
Herzogs Johannes von 1558, welcher mit Brustbildern nnd Wappen 
an die Ostwand des Chores gemalt war und von Sinapius ansführlich 
beschrieben ist.

Endlich sei der Globus von Mercatvr (Gerhard Krcmcr aus 
Nnpclmondc in Flandern), geboren 1512, -h 1594, erwähnt. Ein Denk­
mal ist ihm 1878 in Duisburg gesetzt worden, wo er 1552 Kvsmograph 
des Herzogs von Jülich war. Der Globus hat 38 ein u. D. und ist 
eine Hohlkngcl aus Gips. Durch Kardinal Granvella Carl dem V. 
1541 empfohlen, arbeitete Mercatvr in dessen Auftrag eine Erd- und 
eine Himmelskngel. Es ist derselbe, der 1554 eine Karle von Europa, 
1569 die epochemachende Weltkarte für Seefahrer herausgab und zuerst 
deu Namen „Atlas" für eine Kartcnsainmlung gebrauchte. Die Be­
zeichnungen auf dem seltene», wertvollen Globus sind lateinisch. Es 
findet sich daran auch der Name des italienischen Historikers Dr. tb. 
Uaolo 8arpi als Paul Vcnelus (1552—1623), der manche Angaben 
MercatorS ausdrücklich bestätigt.

Diese Kirchcubibliothck, von der ein vollständiges Verzeichnis 1913 
vom Verfasser herausgcgebc» wurde, da das letzte, 1859 vom Registratur 
Starke geschrieben, vielfach sich als unrichtig erwies, stand lange Zeit 
unter der Verwaltung der Rektoren des Gymnasiums, zuerst unter der 
des oben erwähnten Leiningius aus Strehlen (-H 1616), des ersten 
Rektors der neuen Schule nach der Fundation; zu den Verwaltern der 
Bibliothek gehörte auch der berühmte Verfasser der Olsnographie Rektor 
Joh. Sinapius (Senf), der vou 1667—1726 lebte. Eine Ergänznng 
der wertvollen Bibliothek, sowie eine fleißige Benutzung ihrer kostbaren 
Schütze ist sehr zu empfehlen.

Schließlich sei des alten stattlichen 70 in hohen Turmes gedacht, 
der gotischen Unterbau und Nenaissancehaube zeigt. Er ist oft aus- 
gebesftrt worden, 1620 um 80 Ellen erhöht, trägt ein Knpfcrdach mit 
Umgang, worauf bei Feierlichkeiten geblasen wird, und ist mit bequemen 
Treppen und neuen Aufhängevorrichtungen für seine vier Glocken 
versehen.
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Es sind die
I. von 1433, hat 102 ein u. D. und zeigt die Inschrift: 

3. A. R,. .1. „Maria hcis ich, Hans Schiclel gvs mich."
2. von 1476, Hanptglocke, bat 145) om nnd ist von Nicolaus 

Opitz gegossen, wie die lateinische Inschrift zeigt.
3. von 1521, Früh nnd Vcspcrglocke, hat 83 om und ist mit 

schönen Passionsblumen geziert nnd ^vo Llmia in Majuskeln.
4. von 1563, Mittagsglocke, hat 97 om und zeigt Nauken- 

verzicrung ans späterer Zeit. Die Inschrift, welche sie trügt, lautet:
I) . 1563, Hm tuit UNNU8 imporii b'orckmsncki Oues. kuius 

uomim8 primi ot 12. oloetor................Dom. ckoksnnes ckux 
Llou8tor. in Lilooiü Ol8v. oomo8 6Iuo. lioo opU8 novum ümcki 
cuiuvit."

Der Knopf ward 1620 unter Carl II. auf den kurz zuvor erhöhten 
Turm gesetzt, wie die folgende Inschrift zeigt:

„Lumpanuo in tmo turri ex int'oriori in Inmo ultiorem 
loonm uttraotuo et 8N8pen8uo ingus I5k3to?ontsoo3to8 momoriuo 
er^o primum puloutae 8unt. lioo biennii tempere via, opitulanle 
tav>88L..................... ckokovab, ouiu8 nomen eat turiw korti88imu,
olementer tueatur, prote^at, ornet, au^eat et 8ervet, bkmo oivi- 
tatem eooleaiam aulam, remp. nniveraum et liano turrim ue6e8H. 
3aor«8 ucliunotaa u knlmine, incen6ii8, terrrre motu, ttHuurum 
eluviouibus, rnivu et ckonig. rrb irruptione et ckopulutiono kostium 
oktiointg., ratnm kaklmn^rapln et no8trum votum äovotum: 
I?iat pux in virtnte tun et ubunckantia. in turril)U8 tuia! vo. 122, 7.

die turrig liat torria (Möge der Turm nicht in Brand geraten) 
sorti88nnu tuiri3 ckovu cave U8oen6at ooeloo eooleaiu turrw. koript. 
et repO8. ck. 12. ^u^»8ti 1620."

Salvatorkirche.
Dieses schmucke und freundliche kleine Gotteshaus, dessen Ent­

stehungszeit gänzlich unbekannt, hieß zuerst Katharincnkirche nach den Akten 
derSuperintcudcntur und derSalvatorkirchcvom Jahre 1846(nachSinavins, 
Neuling nnd Fuchs abcrBarbarakirche). Spätcrdicntc es als Synagoge. Nach 
Sinapius war mit dieser eine Bnchdruckerei verbunden, die erste am Orte, 
welche David ben Jonathan und Chajim ben David Sachor von 1513—1535 
gehörte. Das große Unwetter, welches am Agidiitage 1535 ansbrach, 
als gerade die hebräische Bibel gedruckt wurde, beschädigte auch die 
Synagoge und setzte sie außer Gebrauch. Laurentius v. Rosenroth, 
gen. Knvrr, fürstlicher Nat hier, schilderte das einzig in seiner Art da 
stehende dreifache Gewitter in einem eingehenden Bericht 1536 an den 
berühmten vr. Ambrosius Moiban, ersten Pfarrer zn St. Elisabeth in 
Brcslan, indem er ihn zugleich bat, dieses große Wundcrzeichcu des 
Himmels durch göttliche Schrift zu deuten. Auf Befehl des Herzogs 
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Silvius sollte die Vorlesung des Berichtes jährlich am Agidiitage ge­
schehen (s. Hähne! S. 54—62). Aus Aulas; dieses gewaltigen Natur­
ereignisses wurden die Juden, die anfangs in demselben ihren Messias 
erwarteten, dann aber ihn verwünschten, aus Ols vertrieben, und die 
„Judenkirche" diente von 1535—1685 (dcsgl. 1816—1820) als Zeug­
haus. Im Jahre 1695 lies; Superintendent und Kousistorialral 
Benjamin Trxtor, Begründer der deutschen (Elementar-) Schulen in 
Ols, 1682—1699 nach dem Vorbilde Spcners wirkend, von dem Legate 
seines Bruders Gottfried, kaiserl. Regierungsrates in Wohlau, die alte 
Kirche erneuern, weihte sie mit einer Predigt über Psalm 84, 4 am 
24. 8. ein und bestimmte sie zum Gebrauch für den von ihm eingesetzten 
Katecheten Joh. Gottfried Jentsch, indem „des damaligen Herzogs Sil­
vius Friedrich christ- und fürstl. Absehen die nötige Information der 
heilsamen Katechismuslehrc bczieltc." Gepredigt wurde au Feiertagen 
mittags 12 Uhr, während der Katechet am Dienstag und Donnerstag 
12—2 Uhr für Stadtkinder, Sonntags 114/, Uhr für das Landvolk die 
Katechismuslehre hielt. Die erste Leiche, welche in der Gruft der 
Kirche beigesetzt wurde, war die der Tochter des Archidiakon Döring 
Magdalene Elisabeth 1695. Der Erbauer, welcher 1711 in Breslau 
78 Jahre alt starb, fand seine letzte Ruhestätte selbst iu der vor dein 
Altar errichteten Familiengruft, die durch eine Steinplatte verschlossen 
ist, welche die Inschrift tragt: „Superintendent Textorsche Familiengruft 
1791." Nach dem grossen Brande von 1730, worüber nach Fachs 
Propst Christian Ferdinand Günther (f 1737) eine Schrift veröffent­
lichte „Die durch deu Braud verwüstete Salvatorkirche 1730," baute die 
wohltätige und fromme Herzogin Juliane Sibylle Charlotte von 
Württcmberg-Ols im Jahre 1734 das Kirchlciu wieder auf, wie in der 
Vorhalle eine neue Tafel iu altertümlicher Nachahmung dies bezeugt, 
und wölbte es ein. Kanzel und Altar sind, wie früher, vereinigt und 
mit schöner Barockschnitzerei versehen. Das Altarbild zeigt das dorneu- 
gekrönte Hanpt Christi, während darüber die Gestalt des WeltcrlöscrS 
sich erhebt, nach dem das Gotteshaus seinen jetzigen Namen „8t. 8nl- 
vntor" erhalten hat. Eingeweiht wurde es am Sonntag LUs. vom. 
1734 durch die Predigt des Propstes Günther über das Evangelium 
vom „Guten Hirten" und ein Gebet für die hohe Erbauerin und ihre 
Familie.

Aus dem Jahre 1757 sei eine Rechnung beigesügt: Bestand vom 
Vorjahre 647 Nt. 28 Sgr. -j- Zinsen 4 Nt. 24 Sgr., Säckelgeld 
(Klingelbeutel) 6 Rt. 5 Sgr., Legatzinsen 1 Nt. 18 Sgr., Kirchstellen- 
gelder 20 Nt. Summa der Einnahme 655 Nt. Ausgabe: 8 Rt. für 
den Glöckner und Kantor. Bestand 657 Rt. Vermögen: 362 Rt. bei 
der herzoglichen Kammer.

Die Kirche, welche etwa 500 Sitzplätze hat, zeigt drei Eingänge, 
von denen einer anf einer breiten Treppe zu dem für die Herzogin bestimmten 
Chöre führt, in dessen Mitte die Hosloge eingebaut ist. Ihre mit der 
Herzogskrvuc gezierte Decke ist muschelförmig. Au der Loge befindet 
sich eine verschnörkelte Schnitzerei, mit den Buchstaben ck. 8. 66. v. 2.
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IV. O., welche nach dem Namen der Erbauerin zu deuten sind. Es 
sei noch bemerkt, daß die Kirche, wie man auf alten Bildern sieht, ehe­
mals einen runden Turm trug, an dessen Stelle nach dem Wiederauf­
bau ein viereckiges Ttirmchcn sich an die Kirche anlehnt. Im Jahre 1872 
sorgte Superintendent Hohenthal für Erneuerung der Orgel (450 Nt.), 
Kronleuchter, ein großes gußeisernes Kruzifix mit vergoldetem eorpus 
Odriati, 2 Leuchter und Altarbild. Die letzte Ausbesserung erfuhr 
die „Katcchismuskirche" im Jahre 1906, wobei das Holzwerk in 
der ursprünglichen Naturfarbe erhalten blieb, ebenso der herrliche 
Kanzelallar und die Logenbrüstnng, wie die mit Schnitzarbeit ver­
sehene Orgelbühnc. Die die Emporen tragenden rohen Holzständer 
sind durch prächtige gedrehte Säulen ersetzt und die Wände nnd Holz­
teile anfgcfrischt worden. Dazu wurde eine hohe Gaslaterne in dem 
freundlichen Vorgarten angebracht, ebenso über den Eingangstüren zur 
Kirche. Seit einigen Jahren erfreut sich diese selbst auch der Gasanlage. 
Das Gewölbe ist sehr flach und darüber der Dachboden abgepflastert; 
auf diesen sind nur vier Bundbalken gestreckt, worauf der Dachstuhl im 
Hängewerk ruht.

Die erneute Übergabe des Gotteshauses zum Gebrauch fand am 
30. 9. 1906 statt. Zurzeit wird die Kirche besonders zu Missions­
und Gustav-Adolf-Stundcn benutzt. Während des letzten Umbaues der 
Schloßkirche diente sie wie schon 1655, ebenso wie die Propstkirche, dem 
sonntäglichen Gottesdienste.

Die Salvatorkirche ist Eigentum der Kirchgemcinde und steht unter dem 
Patronate des Grundherrn, des Kronprinzen, ebenso wie die Schloßkirche.

Die Propstkirche.
79' lang, 26' hoch. Das Dach 31 El. lang, l9'/„ hoch. Turm 

100 El. hoch.
Sie ist, wie man noch sieht, ans der Vereinigung zweier Kirchen 

hervorgegangen, der St. Georg- und der Marien- oder Oorpuo-Odrioti- 
Kirche. Schon in einem Vermächtnisse des Ladutko Pakozlai vom 
9. 5. 1307 an das Kloster Trcbnitz wird hier das Hospital« inür- 
morum SavoU beati Oeorxii inarüris mit Kapelle erwähnt. Diesem 
Spitale gehörte der Feldzchnte vom Gänscberg. Nach einer von Leehr 
und Lange im Progr. Ols erwähnten Urkunde traf Herzog Comad I. 
mit dem Abte der Propst« der Angnstincr Chorherr» anS Brcslan 
(genannt das Sandstift oder die «on^rk^atio «cclesia 8t. Karins), 
namens Conrad, das Abkommen, daß letzterer aus seinem Konvent einige 
Geistliche znr Besorgung des Hospitals zu St. Georg schicken nnd ihnen 
einen Propst Vorsitzen möge, der die Aufsicht über dasselbe mit allen 
seinen Gerechtsamen führe.

Dafür sollte das Hospital jenem Kloster St. Marien auf dem 
Sande in Breslau einvcrleibt werden. Diesen Vertrag bestätigte am
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16. 11. 1340 Bischof Nankcr von Breslau sowie der Stadtpfarrer 
Petrus von Ols. Übrigens hatten jene Augustiner Chorherrn schon 
1250 hier (props vppiäum) Grundstücke besessen, was aus einer Ur­
kunde vom 9. 6. 1250 hervorgeht, in welcher der Papst deren Be­
sitzungen und Privilegien in Olesnitz bestätigte. Mit der Propstei sollte 
eine Knabenschule eingerichtet werden, von der aber sonst nichts verlautet..

„1341 schenkte die Frau des Besitzers von Wiese Johann eine 
Mühle zur Dotierung eines Altars in der Georgskirche. 1364 wird in 
einer Urkunde vom 15. 6. das Haus der Augustiner Chorherrn noch 
als nahe bei der Stadt (propk eivitatsm) bezeichnet. In demselben 
Jahre übcrwies die Herzogin Euphemia (Offka), die zweite Gemahlin 
des Herzogs Conrad I. von Ols (1" 1366), der Propstei ein vergoldetes 
und versilbertes Kreuz unter Kristall, sowie ein Stück vom Kreuze und 
von der Dornenkrone Christi nebst Haaren der heiligen Maria als 
Reliquie, die auf dem hiesigen Schlosse viermal jährlich feierlich vor­
gezeigt wurden, und 1376 mit ihrem Sohn Conrad II. ein Oratorium 
des heiligen Kreuzes und der heiligen Maria und schenkte ihr Wittum 
Jenkwitz derselben Propstei. Nach einer Überlieferung soll die fromme 
Herzogin in der Propstkirche, für die sie so viel getan hatte, im Jahre 
1377 ihre letzte Ruhestätte gefunden haben.

Am 21. 9. 1380 übcrwies Herzog Conrad II. dem udbkm et 
oouvevtus mous8tkrii 8»eri vomiui oorpori8 Okrwti orckinm 
8t. Ueneckieti trutrum 8Iuvorum, d. h. den von ihm aus Prag hcr- 
bcigcrufenen Benediktinern, zwischen der alten und neuen Stadtmauer 
einen Bauplatz für die slavische Abtei und Stiftskirche mit Kirchhof, 
welche Einrichtung, der heiligen Maria geweiht, er mit reichen Einkünften 
unter das Patronat der Pfarrkirche von Prictzcn stellte. So gehörten 
zu diesen Einkünften ein Vorwerk und ein Wald in Prictzcn, der Feld- 
zehnte von vier Vorwerken, zwei Gärten, die Schreibersdörfer Mühle u. a. 
Diese Abtei (erwähnt wird 10. 8. 1385 ihr Abt Ulricus, der ein 
Mandat als delegierter päpstlicher Richter zugunsten des Klosters 
Leubus erhielt) bestand aber nicht lange; denn am 13. 1. 1505 ver- 
leibte sie Bischof Johann, da sie im Laufe der Zeit sehr herunter­
gekommen war, der Propstei St. Georg ein, die schon 1431 in die 
Stadtmauer eingeschlosscn worden war.

Als die Reformation in Ols 1538 eingeführt wurde, verließen die 
letzten Mönche, deren es kaum mehr als 4 zu gleicher Zeit gegeben 
hatte, mit ihrem Propste den Konvent, und sein Gebäude wurde für 
Armenzwecke bestimmt.

Der erste lutherische Propst au dieser alte» Propstkirche war 
Nicolans Polcmaun von 1538—1558, der zugleich mit dem ersten 
Pastor Grcgorius Pelargus in Ols segensreich wirkte. Außer dem 
Propste war an dieser Kirche ein Diakon als polnischer Pastor tätig. 
Übrigens wurden die polnischen Gottesdienste am Ende des 18. Jahr­
hunderts immer mehr beschränkt, bis sie 1825 gänzlich abgeschafft 
wurden, weil sie sich als überflüssig erwiesen.
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Mit der Propststellc war bis 7. 6. 1694 die Pfarrstelle von 
Döberle verbunden, später die von Vogschütz oder das Rektorat des 
Gymnasiums oder das Archidiakonat.

1580 ist das Gotteshaus zur Zeit des Propstes Andreas Frcnden- 
hammer erneuert worden, und 1609, als Andreas Günther Propst und 
Konsistorialassessor war, wurde die Halle von Grund aus erneuert. 
Der Gstgiebel der Kirche ist durch Strebepfeiler energisch gegliedert, die 
Sakristei kreuzgewölbt, die Eingangshalle von Süden gcquadert mit 
Volutengiebel. Das Gestühl zeigt spätgotische, durchbrochene Seiten­
lehnen aus dem 16. Jahrhundert, teils mit nachgeahmter Maserung, 
teils mit aufschablonicrtem Jntarsienschmnck wie in der alten Schloßkirche.

Herzog Christian Ulrich versah 1703 die Kirche mit einem neuen 
Altar putkrorrs pietati, Kanzel, fürstlichem Chor nnd großen Fenstern. 
Ersterer zeigt zwei gewundene Säulen lind griechisches Kapitül. Die 
Altardeckc wurde mit zwei Wappen in Plattstickerei in der Aufnäharbeit 
des 18. Jahrhunderts geschmückt und darüber die Kanzel gebaut, auf 
welcher am zweiten Advent zum ersten Male der Diakonus 7 Uhr früh 
polnisch predigte und nm 12 Uhr der Propst dentsch.

Bemerkenswert sind:
1. Das Altarbild: Christus in Gethsemane, eine Kopie nach Carlo 

Dvlci aus Florenz s-ß 1686), Stich von Dröhmcr.
2. Die plastische Randfigur des heiligen Georg zu Pferde, den 

Drachen tötend, zur Erinnerung an den heiligen Patron der Kirche, in 
ein Drittel Größe aus dem 16. Jahrhundert, aber ohne Kunstwert.

3. Das Epitaph des 30. 3. 1589 fürstlichen Silberkämmerers 
Michael Duqucsne (wie der 1617 Conrektor Carolas du Quesne aus 
dem uralten Geschlecht der Ouercetani ans Frankreich stammend).

4. Der 19. 3. 1616 -s- Fran Martha Bcckiu mit dem Bilde: 
Christus am Kreuze.

5. Des kaiserlichen Steucrcrhebcrs Georg Walter f 17. 4. 1618 
und seiner Frau Esther, geborenen Zwirnerin i' 1629. Darüber Jacob 
und die Himmelsleiter.

6. Des Benjamin Brück»er, Hofchirurg und Catharine, geborenen 
Sommer -f 1747 mit sechs Familicnporträts auf Blech. Das Ganze 
stcinartig aus Holz, Blech, Marmor. Darunter ein kniender Engel, 
Früchte sammelnd, 1756. Zwei hölzerne Herzogswappcn, vergoldet und ge­
malt, von zwei Engeln gehalten, oben ein fliegcndcr Engel, eine Krone tragend.

7. Der letzte Wille Sr. Majestät, wie in der Schloßkirche.
8. Der alte Opferkastcn, welcher vier schwere Vorlegcschlösser zeigt 

mit drei Einwürfen für die Kirche und die Armen.
Sinapius erwähnt das Ölbild des Archidiakonus Georg Bocks, 

polnischer Pfarrer „xroptioto. donug et poeta." 1690, 70 Jahre 
alt, nut lat. Tafel, die seinen Lebenslanf erzählt. Dieser war es, der 
1668 die Olser Agende ins Polnische übersetzte und die heilige Kom­
munion in derselben Sprache hielt. Zugleich unterrichtete er den Herzog , 
Silvius darin, der gern seine polnischen Predigten hörte. 1837 war 
dieses Bild noch vorhanden.
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9. Zwei Altarlcuchter von 1721 nnd Kruzifix von Gürtlermeister 
Carl von 1810.

10. In der Sakristei ein polnischer Beichtstuhl, ferner die Gottcs- 
dicnstordnung von 1889—95 (geschrieben), die Olser Agende von 1593 
und 1664; neue verbesserte und vermehrte Auflage vou 1806 (151 Seiten), 
enthaltend Beichte, Kirchengebet, 10 Formulare zur Feier des heiligen 
Mahles, Einsegnung von Eheleutcn, Tanfc, Einsegnung der Wöchne­
rinnen; Intonationen und Kollekten, endlich die preußische Agende vom 
26. 5.1829 mit Angabe der Perikopen nebst den drei allgemeinen Symbolen.

Von Kirchengerätcn aus Metall sind hervorzuhcben, zurzeit im 
Gewahrsam des Rcndanten der hiesigen Krouprinzlichcn Kasse, Herrn 
Leupelt befindlich, nämlich

I. Eine silberne Hostienschachtel (8 Lot, Wert 4 Nt. 16 Gr.), innen 
vergoldet, mit Schale und festem Deckel. Die silberne Patene 6 Lot, 
Wert 3 Nt. 18 Gr. Sie ist 1715 zum polnischen Gottesdienst von 
Anna Matthein, geborenen Scholzin, geschenkt worden und zeigt ein 
Lamm mit dem Spruche: „Siehe, das ist Gottes Lamm, welches der 
Welt Sünde trägt."

2. Ein silbernes Kruzifix (4^ Lot, Wert 2 Nt. 12 Gr.) vom 
Jahre 1696, 26 om lang, mit den Buchstaben: 3. L. Ll. 1^. I). 8. 
0. L. Darüber .1. N. 4.

3. Ein silbernerAbcndmahlskelch mit Deckel <19^ Lot, Wert 11 Rt. 
25 Gr.), vergoldet, 18 om hoch. Dieser trägt folgende Namen: 
I. Guttsmann. Aug. Röhricht. Dav. Bucrisch. Chr. Hantelmann. 
M. I. Ezcchiel. G. Schreiner. I. P. Stapelfeld. I. P. Königk. 
E. F. Lehman». G. G. Behnisch. S. Ludwig (dessen Nachkommen 
noch in Ols leben). E. H. Schreiner. 6. lab. ö. 6o v^tirn 
(d. h. Karl August, Neichsfreiherr von Dyhrn) (dem Olser Uradcl angc- 
höngf, darunter das Wappen, ^ioolllor so. Vratislav. — Ouru 
IV ivilk. Oobliurä Loorot. Oum. Duo. 1748. Auf der anderen 
Seite: 6. 6. L. I). >V. D. in 8ilos. Ools (Carl Christian Erdmann, 
Herzog von Württemberg-Tcck in Ols) mit mancherlei Figuren.

Dazu gehörte» »och 1826 fü»f zinnerne Weinflaschen (1 Vi Lot, 
Wert 5 Nt. 3 Gr.) »nd ein ovales Altarbild: Christus beim Abendmahl, 
welches nicht mehr vorhanden ist.

Auf dem Kirchhofe sind nur noch einige bürgerliche Grabschriften 
vorhanden, zum Beispiel von Jacobus Tackius, fürstl. Lichtensteinscher 
Sekretär in Jägcrndorf, ch 1629. Carl Fricdr. Uhse, 1' 26. 10. 1710. 
Carl Fricdr. Scholz, s- 1809. Kclsch, -s 1800. Joh. Gvttl. Liebich, 
geboren 1744 und Frau Johanna, -ß 1796. Sophie Elis. Kionckin, 
ch 1794. Anna Rosina Bartosch, verehelichte Hennig,-ß 1794. Christiane 
Hcnr. Fischer, geb. Sättig, -f- 1811. Frau M. E. Scholz, geb. Kclsch, 
f 1809. Heinr. Scholtz, Schloßwachtmeistcr, -ß 1807. G. F. W. Kclsch, 

-s- 1792.
Draußen an der angrenzenden Mauer ist die eigene Grabstätte des 

Oberst von Stndnitz, -ß 1802 nnd seiner Gattin Joh. Gottl., geb. von 
Pritlwitz, mit Doppelwappen hervorzuhcben.
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Bei der Kirche stand das Konvent, „wo arme Leute ihre Nahrung 
genossen." Im Jahre 1683 „ließ die damals regierende Durchlauchtigste 
Herrschaft ein feines Witwenhaus erbauen, darinnen eine gewisse An­
zahl lauter Pfarr- und Schulwitwen freie Wohnung und sonstige einige 
Hilfe zu genießen hatten."

Schließlich sei der Turm der Kirche erwähnt. Am 26. 11. 1659 
„ließ der Herzog Silvius drei neue Glocken auf den Turm ziehen, die 
am 30. 11. geläutet wurde», wobei der Propst 12 Uhr bei einer lieb­
lichen Musik eine absonderliche Glockenpredigt hielt."

Am 21. 7. 1682 wurde auf den zwei Jahre zuvor durch Wetter­
schlag angezündeten uud wiederum ausgebesserten und höher aufgeführten 
Turm ein neuer Knopf gesetzt. 1799 versah man jenen mit einer Holz- 
spitze in Zovfgotik; in demselben waren starke Glocken und ein Uhrwerk 
angebracht, das mit der Schloß- und Natuhr in Verbindung gestanden 
haben soll.

Übrigens führt kein Geistlicher mehr den Titel Propst; der letzte 
war Carl Gustav Thiclmann, zugleich Garnisongcistlicher, welcher 1891 
in den Ruhestand trat und 1893 in Arnstadt m Thüringen starb. — 
Die Kirche wird selten mehr benutzt, wohl uur noch zu StiftungS- 
prcdigtcn und zum Militärgottesdieust, und ist alleiniges Eigentum des 
Kronprinzen. Als frühere Klosterkirche hat sie nie eine eigene Gemeinde 
gehabt; die Kosten der Unterhaltung trug die Kirchkassc aus den Kollekten 
und Kirchplatzmieten sowie alten Dotationen, im Notfall der jedesmalige 
Lehnsinhabcr, dem allein die Wahl des Propstes zustand.

Chronslogische Übersicht über die Geschichte der Propst­
kirche.

1307 bestand schon das Gcorgsspital mit Kirche.
1340 fiel es an die Augustinerpropstei Breslau.
1341: ein Altar geschenkt von Elisabeth von Wiese.
1364: Reliquien von Herzogin Euphemia geschenkt,
1376: Oratorium des heiligen Kreuzes und der Maria.
1380 21. 9.: Gründung des Bencdektinerklosters durch Courad II. 

dem Hospital gegenüber. Errichtung des Turmes.
1431: Verwüstung durch die Hussiteu. Daher Einschluß der 

Propstei in die Stadtmauer.
1505 13. 1.: Einverleibung des Klosters in die Augustiner- 

propstei.
1538: Einführung der Reformation.
1580: Erneuerung der Kirche.
1609: neue Halle.
1680 17. 6.: Der Blitz schlägt in den Turin.
1682 21. 7.: Erhöhung des Turmes durch eine Kuppel. Herzog 

Silvius schenkt eine Uhrschale. Das Gemäuer, mit vier­
eckigem Schindeldach versehen. In den vergoldeten Knopf 
Urkunde gelegt, Gedicht von Rektor Günther und ein Taler.



— 30 —

Z. Z. herrschte Herzog Silvius Friedrich.
Regierungsrat war Joh. Fricdr. Freudenhofer,
Kammerinspcktor Joh. Gottfr. Jekel,
Bürgermeister Siebcnhars,
Hofpredigcr Benj. Textor,
Propst Abr. Jentsch,
Archidiakon G. Bock,
Rektor des Gymnasiums S. Günther.
1094 7. 6.: herzogliches Dekret wegen Absonderung der Kirche 

zu Döberle von der Propstei Ols, die von da ab die Archi- 
diakone oder Rektoren des Gymnasiums übernahmen.

1703: Altar, Kanzel, Chor, Fenster von Herzog Christian Ulrich.
1707: Die Knppcl durch Orkan herabgestürzt.
1730: FcucrSbrnnst verzehrt die Propsteigebäude.
1791: Kirchhofzann errichtet.
1796 Versal) Herzog Friedr. Aug. den Turin mit neuer Kuppel 

nach dem Muster der Marienkirche Berlins für 3200 Rt.
Z. Z.: Präsident der Regierung: v. Fehrcntheil.
Präsident der Kammer: v. Bude.
Stadtdirektor uud Justizkommissar: v. Acer.
Superintendent: Dominici.
Propst und Rektor: Leehr.
Landrat: v. Hautcharmoy auf Allerheiligen.
Arzte: Thalheim, Matthäi, Wiclisch, Delahno.
Kommandcnr des Husarcnregiments: Prinz Hcinr. Fricdr. Karl 

von Württemberg-Stuttgart.
1798: In den vergoldeten Knopf (100 Nt.) eingelegt 44 Münzen, 

Zeitnachrichten, Günthers Gedicht, griech. Gedicht des Panl 
Poligonus, Bericht über die Anwesenheit der Königin Luise 
21.—23. Juni 1798, Rede des Zimmergesellcn Frost, eine 
Eier-, Bier- lind Fleischtaxe vom 28. 7. 1798, ein Taler 
von 1785 nebst zwei Hnldigungsmedaillcn, Geschichte der 
Propstkirche von 1340 ab.

Der Turm mit Blech eingedcckt und eisernem Geländer versehen. 
1817: Der Turm beschädigt die Kirchdächer (210 Nt.).
1818 10. 4.: Der Kirchhof geschlossen.
1823: Die Propstkirche auf Anfrage der herzoglichen Ober- 

vonnundschaftsbehörde von Superintendent Michaelis, weil 
es die einzige geräumige Kirche außer der Schloßkirche sei, 
die schon im Unglücksfall wohl zu bewahren wäre, für kaum 
entbehrlich erklärt, während die Salvatorkirche eingeheu könne.

1825: Das Kirchdach ausgebessert. Der polnische Gottesdienst 
hört auf; fortan nur einmal monatlich Miltagsgottesdicnst.

1826 2. 3.: Die für den polnischen Gottesdienst früher benutzten 
Abcndmahlsgcrüte s. S. 28 (22 Rt. 18 Gr. Taxe) der 
Kammcrkasse zur Aufbewahrung übergeben, weil entbehrlich. 
Verkauf abgelehnt, weil sie der Kirche geschenkt worden seien.
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1827: Neuer Kirchhofzaun für 36 Nt.
1830: Halle bei der Kanzel und Turmladen gebaut.
1831 und 1834: Turindachbau 74 Nt.
1837: zwei neue Fenster rechts und links vom Hanpteingang.
Die Uhrschale Ol/z Zentner) für 81 Rt. verkauft.
1839 9. 5.: Frau Propst Teichmann schenkt eine Altar- und 

Kanzelbekleidnng nebst Pultdccke; erstere in violettem Tuch 
mit weißseidencr Einfassung gez. I. G. T-, Mal. 2, 8.

1842: Das Kirchdach beschädigt durch den Turmbau.
24. 6.: Der Knopf abgcnommeu wegen der morschen Turmspitze. 

Die Urkunde» in Zinkbüchse gelegt: Bekanntmachung wegen 
neuen Gesangbuches, Geschichte der Kirche, Angabe des 
Vermögens: 2840 Nt., Einnahmen 147 Rt., Ausgaben 
140 Nt. Kosten 800 Nt. Obere Spitze neu, der Knopf 
mit gelber, die Kuppel mit grüner Ölfarbe, der Turm mit 
gelblicher Mauerfarbe angestrichen. Rene Treppe zum Turm; 
Orgel ausgcbessert. Knöpf vergoldet, Kreuz eisern.

Z. Z. war Kammcrdircktor: Wicdeburg, 
Kammerrat: Kleinwächter, 
Baurat: Fickert, 
Gerichtspräsident: Cleinow, 
Bürgermeister: Gebauer, 
Syndikus: Thalheim, 
Hofpredigcr: Seeliger, 
Propst: Thiclmann, 
Direktor des Gymnasiums: Lange, 
Kreisphysikus: Fischer.
1872: Benntzung der Kirche durch die Militürgemeindc.
1875 schenkt Propst Thielmann sechs wicdcrhcrgestelltc mit Rips 

überzogene Stühle für die Hofloge im Werte von 12 Rt. 
18 Sgr., da die herzogliche Kammer keine Mittel dazu 
bereit hatte.

1880 21. 9.: 500jührige Jubelfeier der Propstkirche durch Gir- 
landcnschmuck und Festpredigt des Propst Thielmann (seit 
1839 im Amt). Stiftung des Altarbildes durch den Herzog 
Wilhelm für 150 Mark. Es ist eine Kopie nach dem 1686 
in Florenz gestorbenen Maler Carlo Dolce (Stich von 
Dröhmer), der die heiligen Gestalten mit Eleganz und 
weichem Ausdruck darstellte.

Nach Nr. 223 der „Lokomotive" predigte Thiclmann nach dem 
Vortrage des Sängerchores: „Die Himmel rühmen" über 
Marc. 3,35—41 und verlas die Stiftungsurkunde Conrads II., 
unterzeichnet von Johannes, Abt zu St. Marie in Breslau, 
den Meistern Nicolaus Schonze, Joh. v. Lubschütz, Sigfr. 
Barnth, Ritter Haentno v. Biberstein, Peter v. Slguin, 
Heinr. v. Rock, Johannes v. Spalitz nnd dem herzoglichen 
Notar Michael v. Schmollen.
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Die unter zahlreicher Teilnahme der Zivil- und Militärgemeinde 
begangene Jubelfeier fand an demselben Tage statt,' an dem 
Hofprcdigcr Hohenthal in Magdeburg starb.

1881: Festfahnc für den Turm aus Anlaß der Anwesenheit des 
Kronprinzen für 30 Mark anaeschafft.

1883 6. 2.: Die Propstkirche auf den Herzog von Braunschweig 
ins Grundbuch eingetragen (Wert 20000 Mark).

1885 3.10. will der Gemeindekirchenrat das Eigentum und die Ver­
wendung der Kirche übernehmen, wenn der Kronprinz das 
Patronat wie bei der Schloßkirche übernehme.

1886: Die Polizeiverwaltung fordert nach außen aufgehende 
Türen an der Kirche

1887: Die Frage bezüglich des Patronates und des Eigentums 
der Kirche ist erledigt, so daß alle Rechte auf den Kron­
prinzen übergehen als den Inhaber des Lehns.

Nachtrag zu Seite 7.
1. Den Schändlichen Verderben. Wie die Rose den Kantharidcn 

den Tod bringt, so lähmen Schlemmerei und üppige Genüsse den Geist 
und raffen den Mann dahin.

2. Botin des göttlichen Friedens. Mit dem Munde trägt die Taube 
den Ölzweig, das Zeichen des Friedens, welchen du säst in deinem Worte, 
du segcnspendender Geist.

3. Den Verkehr der Erde kennt er nicht. Die allzu Glücklichen, 
deren über den Äther erhabene Gedanken auf dies alles darunten Be­
findliche herabschen!

4. Nicht Niedrigem nachgehend. Wie die strahlenden Lichter diese 
Blume wenden, so richte meinen Sinn, gütiger Christus.

5. Verborgenes breite ich aus. Siehe, hier breitet dir das himmlische 
Wort Verborgenes aus, hier steht Gott sowie Himmel, Leben und Heil 
offen.

6. Die Kirche Gottes. Gleich jenem Vogel, der aus der Asche sich 
erhebt, ist zur Ehre Christi das heilige Haus herrlicher als früher.
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